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Chronik. 
Heute wird Nr. 99 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Ehronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Ueber Gemeindeweſen und Gemeindeverfaſ⸗ 


fung. 2) Die Hirſchberger Frage. 3) Korreſpondenz aus Langenwaldau bei Liegnitz, aus Sprottau, Groß⸗Glogau, aus dem Münſterbergiſchen. 4) Tagesgeſchſchte. : 


Bekanntmachung. 
Bel dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals ſehr gern bereit: 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, 
der hleſigen Armenkaſſe zugedachten milden Gaben 
anzunehmen. Wir haben demnach veranlaßt: daß 
Letztere ſowohl im Armenhauſe von dem Aſſiſtenten 
Wiesner, als auch auf dem Rathhauſe, von dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug, gegen gedruckte und nu⸗ 
merirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch 
die Namen der Geber durch beide hieſige Zeitungen 
noch vor dem Eintritte des neuen Jahres, bekannt 
gemacht werden ſollen. 5 
Breslau, den 7. Dezember 1843. 
Die Armen ⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Dle bevorſtehende Präparanden⸗Prüfung am hieſigen 
Königl. evangeliſchen Seminar wird vom 22. bis 24. 
Februar künftigen Jahres ſtattfinden. Wer ſich dieſer 
Prüfung unterwerfen will, darf zu Oſtern 1844 nicht 
unter 18 und nicht über 20 Jahr alt ſein und muß 
bis zum 3. Februar folgende Zeugniſſe an die Direktion 
der Anſtalt einreichen: 5 
1) ein ſtempelfreies Taufzeugniß; 

2) ein ſtempelfreies, verſiegeltes Zeugniß über 
ſittliches Betragen, Befähigung und 
Fleiß von dem betreffenden Ortsgeiſtlichen und 
Präparandenbildner; 

3) ein ſtempelfreies Geſundheitszeugniß von 
dem betreffenden Kreis⸗Phyſikus mit der ausdrückli⸗ 
chen Bemerkung, ob an dem aufzunehmenden Zög⸗ 
linge die Impfung oder die Wiederholung derſelben 
innerhalb der letzten zwei Jahre, wirkſam vollzogen 
worden; 

eine ſchriftliche, von den Ortsbehörden be⸗ 

glaubigte Verſicherung der Eltern, Vormün⸗ 

der oder Pfleger, für den in die Anſtalt aufzuneh⸗ 
menden Zögling, ſogleich bei ſeinem Eintritt 20 Thlr. 
Koſtgeld, und ſo lange er ſich im Seminar befindet, 
mit dem Anfange jedes Seminarjahres 

eine gleiche Summe erlegen, wie auch ihn wäh⸗ 
rend feines Kurſus mit allen von der Anſtalt fonft 
noch in Anſpruch zu nehmenden Mitteln verſehen 
zu wollen; 5 

5) eine kurze Lebensbeſchreibung. 

Die perſönliche Meldung bei dem Direktor geſchleht 

nur den 21. Februar künftigen Jahres, Vormittag um 

11 Uhr im großen Lehrſaale des Seminar. 

Breslau, den 12. Dezember 1843. 
Der Seminar⸗Direktor Gerlach. 


Breslau, 14. Dezember. 


Das zweite Heft der Monatsſchrift für öffentliches 
Leben „der Staae, redigirt von e a 
enthält eine Abhandlung „die Twiſt⸗ und Eiſen⸗ 
Frage“, welche ſchon den einen Vorzug beſitzt, nicht 
jene Kupfermünzen von Redensarten und Schlagworten 
In Cireulation zu ſetzen, die — mie Lift im Zollverelns⸗ 
Blatt unter der neu eröffneten Rubrik: „Nationalbkono⸗ 
miſche Falſchmünzerei“ unlängſt ſagte — von Armen 
am Geiſt geſchlagen und von Schelmen vergoldet wor⸗ 
den ſind. Man wird dem Verf. nicht vorwerfen, daß 
er ſich zuerſt den ungeſtalten Götzen einer einfeitigen 
Theorie errichtet habe, um ihm dann eine der deutſchen 


duſtiſe nach der andern als wohlgefälliges 
ſchlachten. ag e e 


A) 


Er iſt überzeugt, daß durch elne Erhöhung 


des Twiſtzolles einem Uebel abgeholfen und ein gro: 
ßeres herbeigeführt werden würde, daß überhaupt eine 
nachhaltige Gefahr bei dem jetzigen Zuſtande nicht vor⸗ 
handen ſei, und die Redaktion ſpringt ihm in dieſem 
erſten Theile der Abhandlung mit einer Note zu Hilfe, 
in welcher fie zwar einen ſehr erheblichen Widerſpruch 
in der Ausführung hervorheben, ihrerſeſts aber die ganze 
Twiſtſpinnerei in Deutſchland als eine Verlrrung unſe⸗ 
rer Induſtrle auf Koſten der Conſumenten bezeichnen 
und ſogar für die Aufhebung des Schutzzolls von zwei 
Thaler pro Centner ſtimmen zu müſſen meint. Anders 
dagegen bei der zweiten Frage. Der Verf. wünſcht auf⸗ 
richtig eine Beſteuerung des Roheiſens, er wünſcht, 


„daß die Zeitungen recht bald wieder den Beginn der 


Arbeiten in den Hüttenwerken melden mögen, wo fie, 
jetzigen Nachrichten zufolge, der allzu ungünſtigen Con⸗ 
junctur wegen, eingeſtellt worden ſind.“ Wir nehmen 
dieſen zweiten Thell, vorläufig an der Hand des Verf., 
auf. Was ſeine Wünſche für unſere Provinz be⸗ 
deuten wollen, möge er aus folgender Zuſammenſtellung 
erſehen, die wir, ihres Gewichtes wegen und als fakti⸗ 
ſche Bafis; an die Spitze unſerer Betrachtung ſtellen. 
Soweit bis zum April c. bekannt worden find a u⸗ 
ßer Betrieb geſetzt reſp. kalt gelegt: 
1 Hohofen zu Falvahütte. 
2 Wincklerhütte. 
Kochanowitz. 
Louiſenhütte. 
Kieferftädtel. 
Valescahütte. 
Mariahütte, 
Zandowitz. 
Kutſchau. 
Peiskretſcham. 
Eintrachthütte. 
= - Rauden iſt ganz kaſſirt. 
Puddlings⸗ u. Walzwerk zu Bruſchſck⸗Potempa. 
2 3 2 Herrſchaft Ratibor. 
Bethlen Falvahütte. 
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zu Papretzan. 
Toſt⸗Peiskretſcham. 
Kadlub. 
Stubendorf, 
Centawa. 
Nierada. 
Nieberowltz. 
Kaminitz und Ozerwlonka find 
ganz kaſſirt. 
Mit entſchleden veringerten Kräften arbeiten 
perilo diſch die Puddlings- und Walzwerke zu Ball⸗ 
donhütte und Laurahütte. Von neugebauten Wer⸗ 
ken kommen gar nicht in Betrieb: 2 Hohöfen zu Lau: 
rahütte und 2 Hohöfen zu Hohenlohehütte. Von bereits 
im Bau geweſenen Anlagen iſt die Ausführung 
aufgegeben bei: 1 Hohofen in Friedenshütte, 1 dergl. 
in Hugohütte bei Laſſowitz, 1 dergl. in Luiſenhütte bei 
Dzieczkowitz. Erinnern wir zur Einleitung nur an die 
Thatſache, daß unſere Schleſiſchen Hüttenwerke im Opp⸗ 
ler Departement allein 130,000 Arbeiter mit ihren Fa⸗ 
miliengliebern ernährt haben, daß die Einſtellung der 
Eiſenerz⸗ Förderungen bei Myslowitz und Beu⸗ 
then allein 800 fleißige Arbeiter entbehrlich gemacht hat, 
daß im Kreuzburger Kreiſe 400 Erzgräber entlaſſen 
worden, und viele Hundert Klafterſchläger, Köhler und 
Vecturanten Ihren Erwerb verloren haben, nicht zu ge⸗ 
denken aller der Bergarbelter, welche durch die erfolgte 
Einſtellung von Schürfarbeiten brodlos geworden find, 
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Der Verf. des beregten Artikels, deſſen Inhalt wir zu⸗ f 


vörderſt durch unſere vorſtehenden Angaben ergänzen zu 
müſſen meinten, geht von der bereſts mannigfach bei 
dem Zollkongreß erhobenen Bitte der vaterländiſchen 
Hüttenbeſitzer um einen mäßigen Schutzzoll zu 
Gunſten ihrer Induſtrie aus und bemerkt im Allgemei⸗ 
nen — die näheren Daten ſcheinen ihm nicht vorgele⸗ 
gen zu haben — daß auch die Entſcheidung der im 


Februar a. pr. niedergeſetzten Commiſſion zur Begutach⸗ 


tung jener Petition eigentlich ganz zu Gunſten 
der Bittſteller ausgefallen ſei. Die Lage der Sache ver⸗ 
ſucht er durch folgende Darſtellung, die wir unſerer ei⸗ 
genen Betrachtung unterbreiten, zu erläutern: ea 


Nach dem jetzt giltigen Tarlf wird Noheifen zollfrei 


eingeführt; geſchmiedetes Eiſen dagegen wird, inſofern es 
Flacheiſen über % Zoll Stärke, Quadrateſſen über % 
Zoll im Quadrat oder Rund⸗ und vielfantiges Eifen 


über ½ Zoll im Durchmeſſer iſt, mit 1 Thlr. pro Cent⸗ 


ner beſteuert; iſt das geſchmiedete Eiſen aber von gerin⸗ 
gerer Stärke bis zu den eben genannten Dimenfionen 
incluſive, oder iſt daſſelbe fagonnirt, ſo wird es mit 3 
Thlrn. pro Centner beim Import verzollt. Die Bitte 
der Elſenwerksbeſitzer ging nun vor Allem dahin, daß 
das Rohelſen in Zukunft mit 15 Sgr. oder mindeſtens 
10 Sgr. pro Centner Importzoll belegt werde, ſo wie 
daß der Zoll für das gröbere Stabelſen auf 1 Thlr. 
25 Sgr. erhöht werde. 
der deutſchen Eiſenfabrikanten ſind gleichfalls die Eng⸗ 
länder und gegen ſie alſo die erbetenen Maßregeln vor 
Allem gerichtet; denn die engliſche Eiſeninduſtrie hat eine 
ſolche Höhe erlangt, daß fie allein einen großen Thell 
des europäiſchen Bedarfs zu beſtreiten vermag. Von 
1782 bis 1826 war der Schutzzoll auf Eiſen in Eng⸗ 
land von 2 Pf. Sterl. 16 Schill. 2 P. beinahe auf 
das Dreifache gefteigert worden, und erſt unter Hus⸗ 
kiſon wurde derſelbe auf 1% Pf. Sterl. herabgeſetzt. 
Dieſer Zoll, der die engliſche Eiſenfabrika⸗ 
tion gegen fremde, etwa übermächtige Con⸗ 
currenz vollkommen ſchützte, hatte, namentlich 
bel der außerordentlichen Begünſt gung des Landes für 
dte Eiſenfabrikatlon, dleſen Induſtrſezwelg zu einer Voll⸗ 
kommenheit gedeihen laſſen, von der jetzt allen andern 
Ländern Gefahr droht. Im Zollverein war der Import 
von engliſchem Eiſen noch im Jahre 1832 an Rohelſen 
nur 75 Centner, an Stabeiſen 117 Centner; dann aber 
begann er plötzlich mit raſchen Schritten zu wachſen, ſo 


daß ſchon 1836 95,876 Ent. Roh⸗ und 172,399 Ct. 


Stabeifen, endlich 1841 ſogar 986,373 Cent. Roh⸗ 
und 550,091 Cent. Stabeiſen eingeführt wurden: in 
5 Jahren alſo, d. h. vom Jahre 1836 bis 1841 ſtei⸗ 


gerte ſich die Einfuhr von Rohelſen um das Zehnfache, 
die von Stabeſſen um das Drelfache. Dies erklärt ſich 


folgendermaßen. Im Jahre 1837 und 1838 hatte der 
allgemeine Abſatz des engliſchen Eifen feine größte Höhe 
erreicht, ſank alsdann aber, beſonders weil Amerika jetzt 


nur noch den dritten Theil ſeines Bedarfes aus Eng⸗ 
land bezog. Die engliſche Eiſenproduktſon hatte ſich in⸗ 


deß einmal ſo hoch geſteigert, es war eine außerordent⸗ 
lich große Menge bereſts producicten Elſens außerdem 
aufgehäuft; was war alſo die natürliche Folge von dem 
plötzlichen Abnehmen des Abſatzes nach Amerika? Daß 
man dem Eiſen in jeder möglichen Welſe einen Abſatz 
nach andern Ländern und beſonders nach den Zollver⸗ 
einsſtaaten, die nächſt Amerika die Hauptabnehmer ges 
weſen waren, zu verſchaffen ſuchte. Es fielen demnach 
die Preife bedeutend, zu Zeiten ſogar fo. weit, daß die 
Eiſenproducenten ihre Vorräthe ohne allen Gewinnſt 


Der gefährlichſte Concurrent 


1836 koſtete das Stabelſen A Tonne 9 bis 11 Pf. 
Sterl., jetzt eirea 4 Pfd., Roheifen 1839 über 7 Pfd., 
jetzt kaum 2 Pfd., ja man ſchreibt ſogar, daß das 

Haus Rothſchild eine bedeutende Quantität ſchottiſchen 
Eiſens zu 26 Schillinge pro Tonne angekauft hätte, 
um daſſelbe nun auf dem deutſchen Markte loszuſchla⸗ 

gen! Gegen ſo niedrige Preiſe war eine Concurrenz 
Seitens der vereinsländiſchen Eiſenproduzenten überhaupt 
unmöglich, da ihnen die bloßen Produktionskoſten höher 
zu ſtehen kommen als der Preis, für den der Engländer 
das Eiſen ſelbſt liefert. Es iſt allerdings wahr, daß 
dem mit Holzkohlen erzeugten vereinsländiſchen Eiſen 
wegen felner bei weitem größeren Güte, als das mit 
Steinkohlen bereitete, fein Markt zum Theil wohl ge⸗ 

ſichert bleiben wird (22), doch gilt dies mehr vom Stab⸗ 
als vom Rohelſen. Es läßt ſich freilich auch annehmen, 
daß dieſe grenzenloſe Preiserniedrigung, wie ſie jetzt beim 
engliſchen Eiſen herrſcht, nur vorübergehend fein werde, 
da ja bereits engliſche Hüttenbeſitzer felbft zuſammenge⸗ 
treten ſind, um die Eiſenproduktion mehr mit dem Be⸗ 
darf in Uebereinftimmung zu bringen; allein angenom⸗ 
men, daß ſich die Preiſe des engliſchen Eiſens auch wie⸗ 
der heben, ſo werden ſie doch immer noch niedrig genug 
bleiben, um auf die vereinsländiſche Produktion nach⸗ 
theilig einzuwtrken. Es iſt daher bei der unend⸗ 
lichen Wichtigkeit einer im Lande ſelbſt blü⸗ 
henden Eifenfabrifation unſerer Meinung nach 
nur dafür zu ſtimmen, daß dem Roheiſen ein Schutzzoll 
von 15 Sgr. pro Centner gewährt werde, zumal da 

dieſer Zoll ſo niedrig iſt, daß ſich wohl vorausſehen läßt, 
es werde derſelbe nicht nachtheilig auf alle die Gewerbe 
einwirken, die Elſen zu ihrem Material brauchen, ſelen 
es nun Feiſchhämmer und Puddlingswerke, Gießereſen 
und Maſchinen⸗Fabriken, oder Blech: und Drahtfabriken, 
Schmiede und Schloſſer ꝛc. Ueberdem handelt es ſich 
hier von einem Induſtrlezweſge, wo der rohe Stoff 
im Lande vorhanden iſt, wo alſo durch Schuß⸗ 
maßregeln eine Unabhängigkeit vom Auslande 
Seitens ber Regierung wirklich erſtrebt werden kann, 
und wenn man jetzt noch wähnt, es würden die inlän⸗ 
diſchen Hütten das verlangte Quantum überhaupt nicht 
zu liefern im Stande ſein, ſo läßt ſich, glauben wir, 
dies jetzt noch nicht überſehen, es iſt alſo dieſe Anſicht 
einftweilen eine unbegründete. Schwerlich ahnete man 
in England 1740, wo die Eiſenproduktlon ſich nur noch 
auf 173,500 metriſche Ctr. belief, daß fie im Jahre 
1839 auf 13,477900 metr. Ctr. werde geſtiegen fein, 
oder daß das für eine fo ungeheure Produktion nöthige 
Materlal im Lande vorhanden ſei.“ L. S. 


f Inland. 

Berlin, 11. Dez. Se. Majeſtät der König 
ſind nach Cöthen und Magdeburg gereiſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den Inſtrumentenmachern Jakob Bernhard und 
Friedrich Benjamin Wiszniewski zu Danzig 
das Prädikat als Hof⸗Inſtrumentenmacher zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheſten der Prinz von Preußen 
und der Prinz Kark ſind nach Cöthen abgereiſt. 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Brandenburg, v. Meding, aus der Altmark. — Ab⸗ 
gerelſt: Der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt 
Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, nach Hamburg. 

Berlin, 12. Dez. Dieſen Morgen um neun Uhr 
vollendete hierſelbſt Se. Majeſtät der Graf von Naf 
ſau (Wilhelm I., König der Niederlande) ſelne irdiſche 
Laufbahn. Se. Majeſtät waren um halb neun Uhr 
von einem Schlaganfall getroffen worden. Der ein⸗ 
tretende Adjutant fand Höchſtdieſelben in den Lehnſeſſel 
zurückgeſunken, ſprachlos, doch noch am Leben. Es 
wurde ſogleich Botſchaft an Se. Königl. Hoheit den 
Prinzen Friedrich der Niederlande geſandt, und 
der Geheimerath Dieffenbach herbeigerufen, welcher 
ſofort erſchien, und noch die nothwendigen Mittel an: 
wandte, wiewohl vergeblich. Se. Maj. verſchieden in 
den Armen Ihrer Gemahlin und des Prinzen Fried⸗ 
rich der Niederlande. Der Hintritt erfolgte ganz 
ſanft. — Der Graf von Raſſau war am 24. Auguſt 
1772 geboren, folgte ſeinem Vater Wilhelm V. als 
Fürſt von Naſſau⸗Oranien am 7. April 1806 in der 

egierung; am 15. März 1815 beſtieg er den Thron 
als König der Niederlande und Großherzog von Luxem⸗ 
burg. Im Jahre 1840 am 7. Oktober entſagte er 
demſelben zu Gunſten feines älteſten Sohnes, des jetzt 
regierenden Königs der Niederlande, Wilhelm II. Am 
12, Oktober 1837 war dem Höchſtſeligen feine erſte 
Gemahlin, Wilhelmine Friederike Loulſe, Tante 
Sr. Majeſtät unſeres Königs, in das Reich des Jen: 
ſeit vorangegangen. Seit ſeiner Thronentſagung hatte 
der Graf von Naſſau zum größten Theil in Berlin 
gelebt. N (Berliner Ztgen.) 

1 Berlin, 12. Dez. Das letzte Blatt unferer Ge⸗ 
ſeßſammlung bringt uns wiederum zwei neue Verord⸗ 
uungen, welche aus der ſtändiſchen Wirkſamkeit uns 
ſerer Landtage hervorgegangen ſind. Die eine betrifft 
die exekutiviſche Beitreibung der direkten und 
indirekten Steuern und anderen öffentlichen 
Abgaben in der Rheinprovinz, die andere han⸗ 
delt von den bürgerlichen Rechten und Ver⸗ 


losſchlugen, um ſie überhaupt nur zu Gelde zu machen. 
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pflichtungen beſcholtener Perſonen in den; 


mit der Städteordnung beliehenen Städten, 
Das erſtere Geſetz hatte ſich durch die Erfahrung als 
nothwendig herausgeſtellt, indem es bisher an allen re⸗ 
gulativen Beſtimmungen der Art in der Rheinprovinz 
gebrach; das zweite erſchien dagegen zweckmäßig, nach⸗ 
dem bereits eine gleiche Beſtimmung für die Provinz 
Preußen, und außerdem ſpeziell für die Stadt Bres⸗ 
lau, in den Verordnungen vom 18. Dezember 1841 
und vom 23. April 1842 (Geſ. Samml. von 1842 
S. 30 und 115) erlaſſen, in der Praxis als höchſt 
wohlthätig ſich bewährt hatte. Die neue Verordnung 
hat die hierin ausgeſprochenen Grundſätze gegenwärtig 


auf alle übrigen Provinzeu und Städte der 


Monarchie ausgedehnt. Es ſoll hiernach denjenigen Per⸗ 
ſonen, welche nach der Städteordnung von der Gewin⸗ 
nung oder Behaltung des Bürgerrechts ausgeſchloſſen 
find, künftig auch der Bürgertitel und der Bür⸗ 
gerbrief verſagt werden. Die Stadtverordneten ſol⸗ 
len befugt ſein, dergleichen Perſonen ihres Stimmrechts 
bei den Wahlen für verluſtig zu erklären, fie dagegen 
zu den Gemeindelaſten ſtärker als die übrigen Stadtbe⸗ 
wohner heranzuziehen. Den Stadtverordneten bleibt es 
anheimgeſtellt, bei erfolgter Beſſerung der Exkludirten 
nachträglich auf Ertheilung des Bürgerrechts bei dem 
Magiſtrate anzutragen. Wo daſſolbe aber durch began⸗ 
gene Verbrechen verwirkt worden iſt, kann es ſpäter 
nur durch königliche Begnadigung wieder erworben wer⸗ 
den. — Wie ſehr dieſe Beſtimmungen geeignet ſind, 
den Bürgerſinn zu heben, den Korporationsgeiſt mehr 
und mehr zu veredeln, und dle Kommune von allem 
Abſchaum frei zu halten, liegt auf der Hand. Wir 
können nicht anſtehen, dies Geſetz als einen, dem freien 
und erhabenen Gelſte der Stüdteordnung in jeder Be⸗ 
ziehung entſprechenden, ihrer völlig würdigen Nachtrag 
zu begrüßen. Möge nur jede Stadtgemeinde die ihr 
dadurch gewährte Befugniß mit gerechter und unerbitt⸗ 
licher Strenge geltend machen, damit der Name „Bür⸗ 
ger“ bei uns einen immer beſſeren Klang gewinne. — 
Außer dieſen beiden Verordnungen enthält das Blatt 
der Gefesfammlung noch eine dritte über die ſtrei⸗ 
tige Auslegung von Staats⸗Verträgen, wo⸗ 
durch ein früheres Geſetz vom 25. Januar 1823 über 
denſelben Gegenſtand aufgehoben wird. Nach dieſem 
früheren Geſetze waren die Gerichte in den Fällen, wo 
bei Prozeſſen zwiſchen Privatperfonen und dem Fiskus, 
oder zwiſchen Privatperſonen unter einander über die 
Auslegung eines Staatsvertrages, welcher auf die Ent⸗ 
ſcheidung der Sache Einfluß hatte, Streit entſtand, ver⸗ 
pflichtet, vor Abfaſſung des Erkenntniſſes die Aeuße⸗ 
rung des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten über den Sinn und die Gültigkelt 
des Vertrages einzuholen, und ſich danach bei der 
Entſcheidung lediglich zu achten. Dieſer letztere 
Zuſatz, welcher die Selbſtſtändigkelt der Gerichte in ſol⸗ 
chen Prozeſſen geradezu aufhob, und das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten zum eigentlichen Rich⸗ 


ter der Sache machte, iſt durch die neue Verordnung 


beſeitigt woeden. Die Gerichte ſollen künftig auf den 
Antrag der Parteien oder nach Befinden auch von 
Amtswegen die gutachtliche Aeußerung des Miniſte⸗ 
riums zwar einholen, bei der Entſcheldung ſelbſt aber 
durchaus nicht daran gebunden ſein, ſondern lediglich 
nach ihrer eignen frelen Ueberzeugung das Erkenntniß 
abfaſſen. — Indem der Rechtsboden auf dleſe Meife 
von Neuem erweitert, und die adminiſtrative Einwir⸗ 
kung auf das richterlſche Urtheil für eine ganze Gat⸗ 
tung von Rechtsſtreitigkeſten beſeitſgt wird, müſſen wir 
auch hierin einen neuen Beweis von dem fortſchreiten⸗ 
den liberalen Geiſte unſerer Legislation anerkennen. 
& Berlin, 12. Dezember. Die neueſten Vor⸗ 
gaͤnge in Spanien haben hier einen peinlichen Ein⸗ 
druck verurſacht. Man durfte ſich nach der gegenwaͤr⸗ 
tigen Wendung der Dinge wohl mit einigem Grund 
der Hoffnung hingeben, daß geſetzliche Orẽ nung an 
die Stelle der Anarchie treten und damit auch ein 
geregelteres Verhältniß zu den auswärtigen Mächten 
herzuſtellen ſein wuͤrde. Es war dies eine um ſo er⸗ 
freulichere Ausſicht, als ſich leicht daran Erwartungen 
für unſern Handelsſtand knuͤpften, die, auf Grund 
hiſtoriſcher Reminiscenzen berechtigt waren, weit hinaus 
zu greifen in des Schickſals Gluͤckstopf. Spanien 
iſt namentlich fuͤr die Linneninduſtrie ein vortrefflicher 
Abſatzmarkt, was eine desfallſige Handelsverbindung 
zwiſchen ihm und dem Zollverein von moͤglicherweiſe 
unberechenbarer Folge. Ja man konnte bereits recht 
wohl wahrnehmen, wie dieſe neuen Hoffnungen viel⸗ 
fältig als Erſatz für die Taͤuſchungen acceptirt wurden, 
welche man ſich in Bezug auf China bereits mit mehr 
oder weniger Aufrichtigkeit eingeſteht. Aus dieſen 
Gründen begrüßte man denn auch die Miſſion des 
Grafen Breſſon nach Madrid, als dortiger franzoͤ⸗ 
ſiſcher Geſandter, mit beſonderem Beifall. Je mehr 
man ſich überzeugte. daß derſelbe, wie ich Ihnen ein⸗ 
mal ſchrieb (Nr. 276) als der eigentliche Vermittler 
der Juliusdynaſtie in der nordiſchen Politik anzuſehen 
ſei, und jemehr man daraus zu folgern hatte, daß er 
mit allen unſern Beziehungen und Verhaͤltniſſen 
innigſt vertraut geworden ſei, um ſo geeigneter glaubte 
man ihn, guch Spanien in das Europäifche Concert 


um reſolvirt ſich kurz und ſetzt mitten durch die Schei⸗ 


ſpruchen. 


Bahn bei der Station Brieſen anſch 


zuruck zu führen. Alle dieſe Hoffnungen 1 
Gefahr zu Nichts zu wedelt an Hur Si letzt 
wie es beißt, die Königin mit brutaler Gewalt . 
den Tisch geschleppt und zur Unterzeichnung ene 
die Aufloͤſung- der Cortes befehlenden Daker 
gezwungen haben, mag er, wie auch behau 1 
wird, mit Grund verlangen, der Königin. ben Fi 
geſtellt zu werden, um ihre eigenen Aus ſagen 21 er 
(!!) zu ſtrafen, immerhin erkennt man, wie 8 gen 
der Majeſtaͤt der Krone in Spanien ausſſeht mit 
Palaſtintriguen aufs Neue mit der Ruhe des nie 
ſpielen und wie man ſich nicht ſcheut, die un kes 
dige, faſt kindliche Koͤnigin mit in das Parteſtteſhe 
zu ziehen. Was aber läßt ſich hieraus erwarten; 
Alles Andere eher als eine geſetzliche Entwickelung 
der Spaniſchen Zuftände und eine darauf gegründie 
Anerkennung der Europaiſchen Cabinette. Es if gu 
namentlich in letzterer Beziehung aufmerkſamen Pol 
tikern keineswegs entgangen, daß die Staatszeſtung 
die Forderung des Herrn Olozaa, mit einer Königin 
confrontirt zu werden, um ihre Ausſagen Über fein 
ungemeſſenes Betragen gegen ſie zu widerlegen, ohne 
alle Zurückhaltung mittheilte. Allerdings liegt hierin 
ein feiner diplomatiſcher Fingerzeig "über die gegenſei⸗ 
tigen Cabinetsverhaͤltniſſe, dem aufmerkſamen Beobgch⸗ 
ter der Zeit aber um fo weniger erfreulich, als man 
weit eher den Anfang eines neuen Akts, denn das 
Ende des alten in einem großen Drama vorausſeten 
darf. — Der Profeſſor Dr. Roͤtſcher in Brombeig, 
bekannt als erſter Begründer einer wiſſenſchaftlichem 
Theorie der dramatiſchen Kunſt und Verfaſſer meh 
facher, auf die Entwickelung derſelben bezuͤglicher aus 
gezeichneter Werke, ift ſoeben mit einer hierſelbſt es 
ſchienenen fulminanten Streitſchrift gegen den Wiener 
Schriftſteller Hebenſtreit aufgetreten. Der Letztere 
hatte vor einiger Zeit ein umfaſſendes Werk heraus: 
gegeben, worin er die Anſicht aufftellte, daß die Schau 
ſpielkunſt eigentlich gar keine, vielmehr der Stand der 
Schauſpleler ſelbſt ein verächtlicher fei, die man not: 
wendig mit dem Schandmal, das er bereits im Alter: 
thum getragen, heut wieder brandmarken müffe, Ge⸗ 
gen dieſe Ausgeburt eines verkruͤppelten Geiſtes kämpft 
Herr Roͤtſcher mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Waffen des Ernſtes und der Satyre. Gewiß hat er 
ſich auf den vollkommen richtigen Standpunkt gestellt, 
wenn er wahrhaft human S. 54 bemerkt: „unit 
handelt es ſich hier gar nicht um einen Vortheil fir 
die Kunſt, ſondern darum, daß die Vernichtung 
Vorurtheils, die Loͤſung der alten Schmach, eine For 
derung der Vernunft iſt. Denn dieſelbe zertrümmert 
in der Auflöfung des alten rechtsloſen Zuſtandes einer 
ganzen Klaſſe von Individuen nur die Formen, welche 
ihre Verwirklichung hemmten. Jede Frage nach dan 
Nutzen oder Frommen für die Kunſt iſt hier eine 
Schiefheit.“ — Nachdem wir bereits die Antigone dis 
Sophocles und die Medea des Euripides über unſch⸗ 
Bretter gehen ſahen, ſo iſt uns jetzt, als „im Bun 
der Dritte“ ein Stück des Ariſtophanes und zwar el 
Luſtſpiel verheißen: „die Froͤſche“. Die Muſiß ff 
von Franz Commer. Gegen dieſe fortgeſetzten klaſſiſchm 
Studien laͤßt ſich an ſich gewiß nichts einwenden, 
wohl aber fragen, ob man nicht am Ende auch Vit 
pflichtungen hat, mit den darauf verwandten Koll 
unſire eigene dramatiſche Poeſie zu pflegen? Jie 
Zeit hat eine ſelbſtige Berechtigung, in der fie ohr 
Nachtheil nicht verkannt werden darf. Wie fee 
aber hält es für unſere jüngere Dichterwelt, nur ei 
einziges der Erſtlingsſtuͤcke zur Aufführung zu bringen! 
Wenn ich Ihnen nur die mir bekannten Namen dit 
Schriftſteller nennen ſollte, denen mit den zum Bor 
aus lithographirten Abſagebriefen ihre Arbeiten zurück 
geſtellt wurden! — Unſere oft beſprochene Manſe der 
großen Laden⸗Spiegelſcheiben hat vor einigen Dohm 
hier unter den Linden einen tragi⸗komiſchen Stoß er⸗ 
litten. Ein Bedienter geht in ein Kleidermahazin, 
deren Eingangsthuͤre auch durch eine ſolche große 
Spiegelſcheibe gebildet wird und laͤßt ſeinen Hund, 
einen mächtigen Packer, draußen. Dieſer erblickt ſeinen 
Begleiter drinnen, empfindet vielleicht Langeweile, kurz 


ben in den Laden hinein. Nach den hieſigen ſehr ge. 
ſunden Polizeigeſetzen darf der Ladenbeſitzer keine andere 
Entſchädigung als für eine gewoͤhnliche Scheibe bean 
Sein Verluſt mag aber einige fünfzig 
Thaler betragen, die alſo auf Handlungs⸗Unkoſten ge⸗ 
ſchlagen, das heißt dem käufenden Publikum allmaͤh⸗ 
lich ſchlecht geſchrieben werden muͤſſen. a 
Berlin, 12. Dez. Nach einem, von den reſſ. 
Behörden Sr. Majeſtät dem Könige zur Allerhöchſten 
Beſtätigung vorgelegten Plane, wird die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſendahn nicht bei Frankfurt a. O. in bie 


Berlin = Frankfurter Eiſenbahn einmünden, indem ſich 
wegen der ungünſtigen Lage des bereits bestehenden 


Frankfurter Bahnhofs, zu große Hinderniſſe in den Weg 
legen würden. Es ſteht demnach zu erwarten, daß ſich 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche — der Berlin⸗Frankfurter 
ließen wird. — 
Welche Nachtheile hierdurch der Stadt Frankfurt drohen 
läßt ſich leicht voraussehen. Eine Deputation Die 
Kommune war in diefen Tagen in Berlin, um bei de 


den ihre diesfälligen Vorſtellungen zu machen. 
ehe, dleſer Deputation ſtand der Ober⸗Bür⸗ 
22 ier Herr Genſichen und eben dieſer Umſtand muß 
70 welche die Angelegenheiten der Tae e 
N „ u 
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gheiligten von 51 95 a Meg 9. 0 
en den Bresl. Ze Ye 
1 0 diefe Sache besäglichen Auffas, deſſen Perf 
es ſich zur Aufgabe ſtellt, den reſp. Liquidanten Troſt 
und Hoffnung zu ſpenden, andererſeits jedoch dem Glo⸗ 
ée das Vertrauen zu entziehen, als habe 
gauer, Feral e Regulirung der Angele⸗ 
daſſelbe bis jetzt nicht den zur Ned lende 955 
genheit erforderlichen Eifer und guten Willen bekundet. 
Dem iſt jedoch nicht ſo. Soviel uns über die Sache 
bekannt iſt — und wir ſchmeicheln uns, gut unterrich⸗ 

. zu fein — vermögen wir den wackern Beſtrebungen 
85 Glogauer Comitées, die Schluß ⸗Liquidationsangele⸗ 

enheit abzuwickeln, nur die vollkommenſte Anerkennung 
10 eben, obgleich wir nicht in Abrede ſtellen wollen, 
daß einer frühern, getviffen Zeit ein etwas raſcheres 
Verfahren deſſelben zur Erledigung der Sache viel⸗ 
leicht beigetragen haben würde. x Wir müffen jedoch 
auch hier erwägen, welche Schwierigkeiten ſich dem Glo⸗ 
gauer Comitée, bei der vom hohen Finanz⸗Miniſter o 
allzukurz anberaumten Friſt, Behufs Einreichung der 
Liquldationen entgegenſtellten. — Mittlerweile hat das 
beſagte Comité, wie wir aus ſicherſter Quelle wiſſen, 
Alles aufgeboten, den Liquldanten zu ihren tefp. Forde⸗ 
rungen zu verhelfen und es iſt durchaus nicht feine 
Schuld, daß man, aller Bitten ungeachtet, zu der Ab⸗ 
ſchätzung der Vorarbeiten der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft eine, jegliche Beſcheidenheit übertreffende, 
lange Zeit gebrauchte. Gegen den Strom läßt es ſich 
nicht ſchwimmen, d. h. eine jede Sache muß ihre Zeit 
haben! — Indeſſen iſt die beregte Abſchätzung nun auch 
ſeit geraumer Zeit erfolgt und des Herrn Finanz⸗Mini⸗ 
ſters Excellenz hat der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Direktion zur Zahlung an das Glogauer Co⸗ 
mitee eine anſehnliche Summe bewilligt, welche wohl 
zur Befriedigung ſämmilicher rechtmäßiger Forderun⸗ 
gen genügen dürfte. Von dieſer mit der Humanität 
unſers Herrn Finanz⸗Miniſters übereinſtimmenden Ent⸗ 
ſcheidung hat jedoch das Glogauer Comitée bis heute 
— ttotz der erneuerten Geſuche an die betr. Eiſenbahn⸗ 
Direktion — keine offizielle Nachricht empfangen und 
es fragt ſich demnach nicht mehr: an wem die Schuld 
der Verzögerung jetzt liegen mag! 

e Berlin, 12. Dezember. Die Nachricht des 
Hamb. Correſpondenten, nach welcher im nächſten Jahre 
eine große Heerſchau vor Sr. Majeftät dem Könige 
in Schleſien ſtattfinden würde (ſ. Bresl. Z. Nr. 292) 
iſt für Ihre Provinz von zu großem Intereſſe, als daß 
ich mich nicht beeilen ſollte, Ihnen anzuzelgen, daß bis 
jetzt noch nichts Authentiſches über jene Truppen⸗ 
Zuſammenziehung in Schleſien bekannt geworden iſt. 
Der Regel nach werden alljährlich zwei Armee⸗Corps zu 
großen Herbſtübungen konzentrirt, ſo daß dieſelben 
Corps alle vier Jahre an die Reihr kommen. Im 
nächſten Jahre würde dieſe das 1. und 2. (Pommerſche 
und Oſtpreußiſche) Corps treffen. Da das 5. und 6. 
(Poſenſche und Schleſiſche) Corps im Jahre 1841 vor 
Sr. Majeſtät dem Könige manöverirten, fo würden dle⸗ 
ſelben nach jener Regel erſt im Jahre 1845 zuſammen 
gezogen werden. Was zu dem Gerüchte im Hambur⸗ 
ger Correſpondenten Veranlaſſung gegeben haben könnte, 
wäre etwa der Umſtand, daß im nächſten Jahre dle 
ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regimenter neue Helme 
erhalten werden, woraus man hier aber blos folgert, 
daß fie im Herbſte zu großen Kavalerle⸗Uebungen nach 
Berlin berufen werden dütften. Wenn ich alſo dle 
Meldung des Hamb. Correſp. eine nicht authentiſche 
nennen darf, ſo kann ich deshalb nicht in Abrede ſtel⸗ 
len, daß ſie eine ſolche werden könnte. 

„ Berlin, 12. Dez. Die treue Darſtellung des 
Preußiſchen Huldigungs⸗Landtags im Jahr 1840 iſt jüngſt 
erſt bei den Gebrüdern Bornträger in Königsberg von 
Herrn Alfted v. Auerswald herausgegeben worden, und 
erregt hier. vieles Intereſſe. Der Verfaſſer ſagt in der 
Einleitung feiner Broschüre, daß dleſelbe ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach, bereits im September 1840 nie: 
detgeſchrleben und aus zwiefachem Grunde damals nicht 
veröffentlicht worden ſel. Die Beſorgnſß, zur Zeit der 
erſten und lebhafteſten Aufregung, während zahlreiche 
Zeltungs Artikel und Flugschriften auf Grund mehr oder 
weniger begründeter Vorausſetzungen und Vermuthungen, 
fat durchgängig dle Sache ohne Kenntniß behandelten, 
nicht Gehör zu finden für die Stimme einfacher und 
treuer Berlchterſtattung, gab zunächſt Veranlaſſung eine 
f tuhigere Zelt abzuwarten. Nächſtdem konnte es der Ver⸗ 

faſſer nicht über ſich gewinnen, für die Veröffentlichung. 
einer Mittheilung, welche ſo recht eigentlich „des Vater⸗ 
lands heiligen Boden“ betrifft, fremde Erlaubniß zu er⸗ 
bitten; ob dieſelbe aber, ihres gewiß harmlosen Inhalts 
ungtachtet, in jener Zeit von der Pr. Cenſur zum Druck 
Seen worden wäre, erfchien mehr als zweifelhaft. Beide 
en walten nicht mehr ob, und da die öffent⸗ 
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liche Meinung über das in Rede ſtehende Erelgnig man⸗ 
cher Berichtigung wohl noch bedürfen möchte, erſcheint 
eine thatgetreue Darſtellung deſſelben zur Zelt vielleicht 
gerechtferkigt. — Die muſikaliſchen Morgenunterhaltun⸗ 
gen im Palais des hieſigen engliſchen Geſandten, Lord 


Weſtmoreland, haben den erfreulichſten Fortgang. So 


wurde geſtern außer einer von ihm komponirten Sin: 
fonde, welche ſich durch anmuthige Melodien und durch 
gewählte Inſtrumentation auszeichnet, auch ein ſehr ſchö⸗ 


nes Terzett mit Chor durch die Gräfin Roſſi (einſt 


Henriette Sonntag) und die Hofſängerinnen Die. Tuczek 
und Die. Marx vortrefflich ausgeführt. Den Chor bil⸗ 
deten tüchtige Dilettanten. N 

Köln, 7. Dez. Faſt die geſammte Direktion der 
rhe iniſchen Eiſenbahn hat plötzlich unerwartet abge⸗ 
dankt. — So eben vernehme ich, daß der König der 
rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft auf ihr Erſuchen ein 
Privilegtum zur Emiſſion auf den Inhaber lautender 
Obligationen über eine Anleihe von 1,250,000 Thlrn. 
erthellt und für die Zinſenzahlung die Staatsgarantle 
bewilligt hat. . 

Bonn, 7. Dezbr. In dem fo eben erſchienenen 
letzten Hefte der von den Profeſſoren Braun und 
Achterfeldt herausgegebenen „Zeitſchrift für Philoſo⸗ 
phie und katholſſche Theologle“ vom laufenden Jahr⸗ 
gange geben dieſelben nachſtehende bemerkenswerthe Er⸗ 
klärung ab, welche ein helles Licht auf ihre kirchliche 
Stellung wirft: Die „Zeitſchrift für Philoſophie und 
katholiſche Theologie“ wird auch im künftigen Jahre, 
wie bisher, vierteljährig in Heften von 14 Bogen er⸗ 
ſcheinen. Geeignete Beitraͤge werden aufgenommen und 
angemeſſen honorirt. In dieſer Beziehung wiederholt die 
Redaktion die mehrmals und vor Jahren in dieſen Blät⸗ 
tern gegebene Erklärung, daß die Aufnahme gediegener, 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten durch kein bedingtes Syſtem 
bedingt ſei. Was unſere kirchliche Stellung betrifft, ſo 
halten wir uns verpflichtet, den verehrten Leſern dieſer 
Zeitſchrift nachſtehende Erklärung zu geben: Dem Ver⸗ 
bote der Hermeſiſchen Schriften durch das Breve 
vom 25. September 1835 und das Dekret der Con⸗ 
gregatlo des Inder vom 7. Januar 1836 haben wir uns 
in ſeinem ganzen Umfange unterworfen. Wir haben er⸗ 
klärt, Alles leiſten zu wollen, was das gedachte päpſt⸗ 
liche Breve verlangt, und den ganzen Zweck, ſo viel 
an uns iſt, zu verwirklichen, um deſſentwillen jenes 
Breve erlaſſen worden, überhaupt aber Alles zu. leiften, 
was nach den unumſtößlichen Kirchengeſetzen von uns 
gefordert wird und gefordert werden kann. Daß aber 
Georg Hermes ein ſchlechter Menſch geweſen, und 
daß die im Allgemeinen bezeichneten Irrthümer in ſei⸗ 
nem Buche — welches nicht ſelbſt, ſondern nur in 
überſetzten Bruchſtücken dem h. Vater vorgelegen, und 
auf welche hin daſſelbe verdammt worden — wirklich 
enthalten ſeien, dieſes können wir weder ausdrücklich 
noch einſchließlich, weder direkt noch indirekt, durch ir⸗ 
gend eine Unterſchrift bekennen, weil wir von dem Ge: 
gentheile auf das vollkommenſte überzeugt find. Eine 
ſolche Unterſchrift von unſerer Seite wäre demnach nichts 
als ein falſches Zeugniß. Falſches Zeug niß 
geben halten wir aber unter allen erdenklichen Umſtän⸗ 
den für ſittlich unerlaubt. Sollte indeſſen jemand ei⸗ 
nen Weg wiſſen, in welchem es uns, ohne uns ſelbſt 
oder Andere zu täuſchen, ſittlich erlaubt wäre, eine 
Unterſchrlft wie die fragliche zu leiſten, fie fo zu leiſten, 
daß es uns in jener Stunde, wo menſchliche Rück⸗ 
ſichten und irdifhe Aus ſichten ſchwinden, nicht ge⸗ 
reuen würde, fie geleiſtet zu haben, — ſie ſo zu leiſten, 
daß wir ejnſt vor den ewigen Richter der Wahrheit mit 
unſerem Zeugniſſe ohne Zagen hintreten können: ſo bit⸗ 
ten wir ihn, wer er auch immer ſein möge, um die 
Liebe, uns dieſen Weg entweder öffentlich oder privatim 
zu zeigen. Wir dürfen dieſer dringenden Bitte die ge⸗ 
wiſſenhafte Verſicherung hinzufügen, daß es uns an der 
Dispoſition, uns belehren zu laſſen, nicht fehle, und 
um ſo weniger fehle, als eine entgegengeſetzte Ueberzeu⸗ 
gung, und das dadurch uns vorgeſchriebene Verhalten 
mit Intereſſen, die uns ſehr theuer find, nur nicht fo 
theuer, als Wahrheit und Pflicht uns ſein dürfen, in 
der engſten Verbindung ſteht. — Bonn, im Novbr. 
1843. — Dr. Achterfeldt. Dr. Braun.“ 

(Frankf. J.) 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, 11. Dez. Se. Majeſtät der König von 
Sachſen find heute Nachmittag 5 Uhr, mit dem Dampf⸗ 
wagenzuge von Dresden kommend, von hier nach Cö⸗ 
then abgereiſt. \ (L. Z.) 

Frankfurt, 8. Dez. Was unſere jüdiſche Ge⸗ 
meinde noch vor kurzer Zeit nicht erwartete, iſt eingetre⸗ 
ten: fie hat einen zweiten Rabbiner erhalten. Der 
Vorſtand wählte einſtimmig, unter dem Präſidio des 
Senatsdeputirten, Schöffen Dr. Souchay, den Baier: 
ſchen Rabbiner Dr. Leopold Stein. Dieſer Theologe 
iſt als Dichter bekannt, predigte hier vor 2 Jahren mit 
vieler Anerkennung und trat im „Orient“ gegen den 
hieſigen Verein zur Reform des Judenthums auf. Des⸗ 
valb iſt er kein Gegner des Fortſchrittes, ja er iſt dem 
84jährigen erſten Rabbiner, Salomon Trier, noch zu 
freidenkend. (Magd. 3.) 


DODeſter reich. 

Wien, 11. Dez. Vorgeſtern erhielt Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Stephan ein kaiſerl. Handbillet, 
nach welchem Se. Kaſſerl. Hoheit mit der Leitung der 
Civil > Angelegenheiten des Königreichs Böhmen be 
auftragt wird. Der Hofrath Graf Salm wird 
die Stelle eines Oberſt⸗Burggrafen interimſſtiſch verſe⸗ 
hen und dem geliebten Erzherzog zur Seite ſtehen. Der 
Erzherzog, ſehr erfreut über dieſen Beweis kaiſerl. Huld 
empfing geſtern die Glückwünſche der kaiſerl. Famſlie 
und feines Hofſtaats. Ob Se. Kaiſerl. Hoheit den 
Titel eines Captains oder Vice» Könige führen wird, 
weiß man noch nicht. — Herr v. Lieven iſt nach Pe⸗ 
tersburg abgereiſt. Er war mit feiner Miſſion in Bel⸗ 
grad glücklicher als ſein Kollege Herr von Katakazy in 
Athen, welcher nach den neueſten Nachrichten aus 
Athen vom 28. Nov. von einem ruſſiſchen Dampfſchiff 
abgeholt wurde und Athen mit feiner ganzen Familſe 
und Gefolge, ohne ſich bei Jemand zu beurlauben, 
verließ und nach Odeſſa abſegelte. Seine Anhän⸗ 
ger ſagen, er habe keine große Unruhe oder Beſorg⸗ 
niß über feine Entlaſſung gezeigt und ſchien keine wei⸗ 
tern Folgen zu fürchten. . 


Bran kreich⸗ 

Paris, 7. Dez. Vorgeſtern kam der König in Be⸗ 
gleitung der Königin, des Herzogs von Nemours, ſeines 
Secretairs und mehrerer Adjutanten und Ordonnanz⸗ 
Offiziere von St. Cloud in den Zullerien an. Eine 
halbe Stunde ſpäter ſah man den ſpaniſchen Geſchäfts⸗ 
träger, die Königin Marie Chriſtine und verſchiedene bei 
den Geſandtſchaften attachirte Perſonen im Schloſſe an⸗ 
kommen. Nach den Konferenzen zwiſchen dem Könige 
und dieſen verſchledenen Perſonen waren die Minifter 
unter dem Vorſitze des Königs in elnem Gonfell ver 
ſammelt, welchem der Herzog von Nemours beiwohnte. 
Es fcheinen wichtige Fragen verhandelt worden zu fein, 
denn die Mlniſter des Innern und der auswärtigen 
Angelegenheiten hatten Courlre in Bereltſchaft, welche 
gleich nach beendigtem Conſeil abgefertigt wurden. 


Spanien. 

Madrid, 1. Dec Zu meiner geſtrigen Darſtellung 
des Benehmens des Herrn Olozaga kann ich noch fol⸗ 
gende Einzelheiten hinzufügen, die ich aus ganz unver⸗ 
werflicher Quelle erhalten habe. Olozaga ſtellte ſich mit 
dem die Auflöſung der Cortes betreffenden Dekrete am 
28ſten Abends eilf Uhr im Palaſt ein, als die Königin 
bereits den ganzen Hofſtaat entlaſſen hatte, und im Be⸗ 
griffe ſtand, ſich in ihr Schlafgemach zurückzuziehen. 
Die dienfithuenden Trabanten erklärten dem Herrn Olo⸗ 
zaga, daß kein Kammerherr vorhanden wäre, um ihn 
anzumelden. Er aber behauptete, ſein Geſchäft wäre ſo 
dringend, daß der Offizier der Hellebardlere es auf ſich 
nahm, ihn bei der Königin ſelbſt anzukündigen. Diefe 
empfing ihn, und es ereignete ſich, was ich Ihnen ge⸗ 
ſtern meldete. Nachdem Olozaga ſich entfernt hatte, 
zog ſich Ihre Majeſtät, der Ausſage der die Königin 
entkleidenden Kammerfrau gemäß, in ihr Schlafgemach 
zurück, und las längere Zeit mit ſichtbarer Aufregung 
in einem Gebetbuche. Am folgenden Morgen erſchlen 
zuerſt die Gräfin von Torrejon. Dieſer erzählte die Kö⸗ 
nigin das Vorgefallene, indem ſie ihr zugleich bemerk⸗ 
bar machte, daß fie die Riegel ihrer Thüren fo elnge⸗ 
richtet hätte, daß der Minifter fie fernerhin nicht vör- 
ſchieben könne. Während die Königin dieſes erzählte, 
ſtellte ſich der General Narvaez ein, um als Generals 
Capftain von Madrid, wie alltäglich, die Parole einzuho⸗ 
len. Endlich erſchien auch die Marquſſin von Santa 
Cruz. Narvpaez ſchlug der Königin vor, ſich mit dem 
Präſidenten des Congreſſes zu beſprechen, fuhr zu die⸗ 
ſem und veranlaßte ihn, ſich ſogleich in den Pa⸗ 
laſt zu begeben, wo dann das vorfiel, was ich 
Ihnen geſtern meldete. — Geſtern Abend übertrug 
die Königin, dem Rathe der Präſidentten und der 
Vice⸗Präſidenten des Senats und des Kongreſſes zu⸗ 
folge, den Herren Pidal und Gonzalez Bravo das 
Geſchäft der Bildung eines neuen Miniſterlums. Er⸗ 
ſterer lehnte ab, in das Kabinet ſelbſt einzutreten, da 
er als Präſident des Kongreſſes dem Throne nützlicher 
ſein zu können glaubt. Beide Herren boten darauf dem 
General Serrano das Krlegs⸗Miniſterlum und den Vor⸗ 
fig des Kabinets an. Da aber der General gewichtige 
Grunde anfuͤhrte, um Beides auszuſchlagen, fo ernannte 
die Königin den Herrn Gonzalez Bravo zum Mi: 
niſter⸗Präſidenten mit dem Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten. Herr Gonzalez Bravo iſt ein juͤn⸗ 
ger, ſehr lebhafter und talentvoller Advokat, der bis vor 
etwa zwei Jahren eine bedeutende, und nicht immer feht 
ehrenvolle Rolle unter der revolutſonalren Partei ſplelte. 
Diefe Jugendſünden bereuend, fpricht er ſich jetzt 10 
ſtreng monarchiſche Grundſätze aus. Er war bel der 
Bildung der parlamentariſchen Coalltion, welche den 
Sturz der Miniſter Eſpartero's herbelführte, Überaus 
thänng, und begleitete im Juni den General Sertand 
als Rathgeber nach Barcelona. Er teitt in das neue 
Minifterium als Progreſſiſt ein. Die jetzigen Progtef⸗ 
ſiſten erblicken jedoch in ihm einen Abtrünnfgen, den 
ſie mehr haſſen, als einen ſich konſequent gebliebenen 
Moderirten. Das Organ der Eſparteriſten, der Eſpec⸗ 


tabor, und das der endlofen Revolution, das Eco del 
Comercio, ſchilderten noch vorgeſtern Olozaga als einen 
an Frankreich verkauften Mann, der den Palaſt der Kö⸗ 
nigin durch ſeine Gegenwart verunreinige. Seitdem er 
in der That die Wohnung Iſabella's II. entweiht 
hat, reichen ſie ihm dle Hand, bieten ihm das aufrich⸗ 
tigſte Bündnſß an und preifen ihn als den Retter der 
Freiheit. Olozaga ſelbſt hat den von mir geſtern mit⸗ 
‚getheilten Artikel des Heraldo als verleumderiſchen In⸗ 
haltes dem Preßgericht überwieſen und zugleich erklärt, 
daß unter allen Dienſten, dle er ſeinem Lande gelelſtet 
habe, ſich keiner mit dem ſo eben von ihm geleiſteten 
vergleichen könne. (A. P. 3.) 
Madrid, 2. Dezbr. Die „Gaceta“ veröffentlicht 
heute folgendes Dekret: „In Folge der Motive, welche 
Francisco Serrano und Joaquin von Frias mir 
dargelegt, um ſich aus dem Kriegsminiſterium und dem 
Marineminifterium zurückzuziehen, habe ich ihre Demif- 
ſton zugelaſſen, ihnen meine volle Zufrledenheſt bezei⸗ 
gend mit dem Eifer, der Ergebenheit und dem Patrio⸗ 
tismus, von welchen ſie beide glänzende Beweiſe in der 
Ausübung ihrer Funktionen gegeben. Madrid, 1. Dez. 


Die Königin.“ — Dieſes Dekret iſt von dem Mare: 


chal de Camp Antonio Gal lego gegengezeichnet. Dle⸗ 
ſen hat die Königin mit der Signatur des Kriegsmi⸗ 
niſteriums beauftragt. — Die heutige Sitzung des 
Kongreſſes bot nicht das Intereſſe dar, welches man 
erwartet hatte. Man hatte kategoriſchen Explikationen 
des Hrn. Oloza ga entgegengeſehen. Sie wurden in⸗ 
deß auf morgen vertagt. Hr. Louis Gonzales Bravo, 
bis jetzt noch alleiniger Miniſter, erklärte, wle er hoffe, 
daß die Zahlung der am 15. Dez. fälligen Dividende 
unter dem neuen Kabinette eben fo gut ſtatthaben werde, 
wie dies unter dem vorigen hätte geſchehen können. — 
Nichts neues über das neue Kabinet. Man ſpricht in⸗ 
deß von Hrn. Orlando für das Innere, von Hrn. Ma⸗ 
zarredo oder Penaflorida für den Krieg, von Hrn. Pos 
ſado für die Juſtiz, von Hrn. Portillo für die Ma⸗ 
tine. — In Bezug auf die Erklärung der Königin 


hört man jetzt verſchledene Urthelle. Die ganze Preſſe, 


mit Ausnahme des „Heraldo“ und der offiziellen Jour⸗ 


nale, ſucht jetzt Hen, Olozaga gegen das gehäſſige Ver: 


brechen, deſſen man ihn beſchuldigt, zu rechtfertigen. 
Diefe plötzliche Umwandlung in der öffentlichen Mei: 
nung erhält um ſo mehr Gewicht, als Herr Olozaga 


und die mit ihm ausgetretenen Miniſter darauf drin⸗ 


gen, ſich in der kützeſten Friſt vor ihren natürlichen 
Richtern zu vertheidigen, ohne daß fie ſich vor dem 
Einfluſſe der erſten allgemeinen Bewegung ſcheuen, wel⸗ 
che ſie wegen des alleinigen Grundes verdammt, daß 
die Erklärung der Königin unbezwelfelt bleiben müſſe. 


Man vermuthet jetzt eine Partei⸗Intrigue, welche der 


Königin einige Umſtände in falſchem Lichte dargeſtellt 
habe. Mit größter Spannung ſieht man deshalb den 
Aufklärungen entgegen, welche morgen den Kammern 
gegeben werden ſollen. Der Kongreß hat heute einge⸗ 
willigt, daß die Exminiſter Olozaga, Luzurrlaga und 
Cantero an den Debatten ſollen Theil nehmen dürfen, 


zu welchen das von Gonzales Bravo geſtern verleſene 8 


Dokument Anlaß geben wird. (F. J.) 


Osmaniſches Reich. 

(Aus den Donau⸗Fürſtenthümern, 5. Dezbr. 
Die dem Fürſten Bibesko der Wallachei von dem Sul⸗ 
tan geſchenkte Batterle iſt in Bukareſt angekommen. 
Der Fürſt iſt Freund der bewaffneten Macht und hat 
der türkiſchen Regierung begreiflich gemacht, daß Kano⸗ 
nen ſehr nothwendig wären, denn bei den ſtets in Bul⸗ 
garſen ſtattfindenden Unruhen oder aus Serbien könnte 
leicht ein Haufe Bewaffneter über die Donau ſetzen, 
das Land ungeſtört verwüſten und brandſchatzen, denn 
wenn auch ein Theil der aus 4000 Mann beſtehenden 
bewaffneten Macht hinreſchen würde, einen ſolchen Hau⸗ 
fen zu Paaren zu treiben, ſo könnte ſich derſelbe doch 
leicht in eins der feſten Klöſter werfen und lange Wi⸗ 
derſtand leiſten, ſo daß 50 bis 100 ſolche Räuber im 
Stande wären ſich lange zu halten, ohne von den paar 


Bataillonen des Landes mit ihren Gewehren bezwun⸗ 


gen werden zu können, wogegen ein Paar Kanonen⸗ 
ſchüſſe hinreichten, die Ruhe des Landes aufrecht zu er⸗ 
halten. Bei einer der neuerlich ſtattgefundenen Revüen 
war ein ehemaliger preußiſcher Offizler gegenwärtig, wel⸗ 
cher fand, daß der Fürſt, welcher ſeldſt angab, was aus⸗ 
geführt werden ſollte, ſehr wohl mit dem vertraut war, 
was er als Kommandirender befahl, und daß die Trup⸗ 
pen recht wohl dreſſirt waren. In der Moldau hat 


man weniger nöthig auf die bewaffnete Macht zu ſe⸗ 
hen, denn die ganze Grenze gegen die Türkei zwiſchen 


dem walachiſchen Bralla und dim ruſſiſchen Reni be⸗ 
trägt nur ein paar Stunden, und an einen bewaffne⸗ 
ten Aufſtand im Innern iſt nicht zu denken, ſeit der 
Aufſtand der Häteriften fo leicht auseinander geſprengt 
ward. Auch hierbei war es ein Landhaus des Finanz: 
miniſter Rosnovan Roſetti, das auf dem Thalrande des 
Prut herrlich ein Paar Stunden von Jaſſi liegt, wo 
ſich die Häteriſten lange gegen die Türken unter dem 
vormals ruſſiſchen Oberſten Fürſten Kantakuzeno verthei⸗ 


digten. Jetzt iſt an einen ſolchen Aufſtand hier nicht | 
zu denken, jeder denkt nur daran, wie er ſich Einfluß 


verſchaffen und durch die auf 3 Jahr gegebenen Aemter 
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ſein Vermögen vermehren kann. Doch darf man ſich 
von der jetzigen jungen Generatlon mehr verſprechen, 
ein Ehrenmann, Alexander Baltſch, der in Deutſchland 
ſtudirte, iſt vor Kurzem von dem Fürſten an die Spitze 
des öffentlichen Unterrichts geſtellt, und die Moldau 
wird jetzt bald Dorfſchulen erhalten, da bisher im gan⸗ 
zen Lande nur etwa 10 Städte Schulen hatten. Mit 
dem neuen Jahre ſoll in Jaſſi auch eine lliterariſche 
Zeitſchrift ins Leben treten, wozu ſich der in Berlin er⸗ 
zogene Hiſtoriker, Major Kogawitſchan, mit einigen an⸗ 
dern hieſigen Literaten verbunden hat. 

In Bukareſt hat ein thätiger Unterbeamter 
der Polizei eine neue Art der Tortur erfunden, wel⸗ 
che er vor Kurzem gegen einen Handwerksburſchen in 
Anwendung brachte, der durch eine Liebſchaft in den 
Beſitz größerer Geldſummen gekommen war, als man 
bei ihm vermuthet hatte, und der angeblich nicht mit 
einem Unterbeamten jenes Unterbeamten theilen wollte. 
Der Unglückliche erzählt fein Leiden auf folgende Weiſe: 
„Da ich über die mir vorgelegten Fragen nichts Ande⸗ 
res ausſagen konnte, hat man mich zuerſt vier Tage 
lang krumm geſchloſſen und mich dabei grauſam ge⸗ 
prügelt. Darauf hat ein gewiſſer Radukan, Befehls⸗ 
haber der Polizei- Soldaten, mich noch mehr ſchlagen 
laſſen, obwohl ich vier Tage lang nichts zu eſſen und 
zu trinken bekommen hatte. 
fehl des Trkulesko, elnes Oberbeamten der Adjle, um 
mich zum Geſtändniſſe zu bringen, ein großes Gefäß 
mit Waſſer auf den Kopf geſtellt, ich mußte Stunden 
lang gerade ſtehen, und wenn ich im Mindeſten wankte, 
ſo daß das darin befindliche Waſſer überlief, ſo bekam 
ich aufs Neue Kantſchuhhiebe. Auf dieſe Weiſe bin 
ich gepeinigt worden. Unter ſolcher Behandlung find 
vier Wochen vergangen, bis ich endlich mittelſt einer 
Note der Adjie am 21. Oktober dem Konſulat überlie⸗ 
fert wurde. Dort bin ich nicht vernommen worden, 
auch bei dem Konſulat iſt zu Gunſten meiner nichts 
geſchehen, auch bin ich nicht einmal, ungeachtet ich noch 
fortwährend gefangen ſitze, vernommen worden.“ Es 
ſollen von dem betreffenden Konſulate Schritte wegen 
Beſtrafung dieſes Großinquiſitors geſchehen fein, obwohl 
dieſe Behandlung den Eingeborenen etwas ganz Natür⸗ 
liches iſt, d. h. wenn ſie nicht Bojaren ſind; denn 
dieſe erreicht das Geſetz ſchwer. (D. A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 14. Dezember. Dem Vernehmen nach 
iſt in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung die Errichtung einer Geſinde⸗Kranken⸗ 
Kaſſe nach dem Vorgange der Stadt Mühlhauſen in 
Antrag gebracht und die Propoſition von der Verſamm⸗ 
lung, wie bereſts von dem Magiſtrate, entſchleden gün⸗ 
ſtig aufgenommen worden. Wir verweiſen auf Nr. 253 
unſrer Zeitung, in welcher der Gegenſtand unter der 
Rubrik „Ueber die Verpflegung erkrankter Dienſtboten 
am hieſigen Orte“ eine ausführliche Erörterung und die 
Gründung jener Kaſſe eine dringende Empfehlung und 
Fürſprache gefunden hat. 

Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Gedankengang des vom Profeſſor Dr. Ambroſch am 
10ten d. M. über die älteſten Verbindungen 
Griechenlands und Mittelitaliens gehaltenen 
Vortrages. 

A. I. Ueſprüngliche Stammverwandtſchaft altgrie⸗ 
chiſcher und italiſcher Völkerſtämme. — Gründe dafür: 
1) Einſtimmigkeit der Ueberlieferung in Bezug auf die 

Pelas ger. — 5 
2) Grlechiſcher Beftandtheil der lateiniſchen Sprache. — 
3) Uebereinſtimmung der älteſten Architektur in Pelasger⸗ 
ſitzen (Burgen und Städtemauern — Gräber). — 

II. Nichtsdeſtoweniger große Verſchledenheſt der mit⸗ 
telitaliſchen und griechiſchen Völkerfamilien im Beginne 
geſchichtlicher Zeitalter: 

1) Die Richtung der Hauptvölker Mittelitallens weſent⸗ 
lich praktiſch; fern von Neigung zur Poeſie. — 
2) Dieſelben erſcheinen zwar tief religiös; aber die Scheu 
vor den göttlichen Mächten wird von keiner feurigen 

Einbildungskraft getragen. — Daher: 

a, G Zeit hindurch nur ſymboliſche Darſtellung der 
ötter. — 

b. Der Cultus entwickelt ſich nicht zu einer Reihe von 

Kunſtformen, wie bei den Hellenen, ſondern wird 

durch elne Maſſe von Formeln und Riten geübt, 
deren Kenntniß und Gebrauch nur dem Adel zu⸗ 
ſteht. — Hlerdurch 

3) wird ſelbſt in polltiſcher Beziehung eine große Ver⸗ 
ſchledenheit zwiſchen den itallſchen und helleniſchen 
Völkern begründet — in Italien wurden die Völker 
erſt ſehr ſpät geiſtlich und polltiſch mündig. 

III. Die freie Entwickelung jener urgrlechiſchen 
Stämme muß alfo in Mittelitalien gehemmt worden 
fein. — + Wie? lehrt dle Betrachtung ihrer Hauptſitze 
und Schickſale: 0 
1) Ueberlſeferung und Architektur zeigt fie uns beſonders 

im weſtlichen Toscana und Kirchenſtaate (am Meere 
von Piſa bis Terracina und noch weiter ſüdwärts; 
im Binnenlande bezeichnet ihre Grenzen im Allge⸗ 
meinen eine durch Cortona, Rieti, Alatri und Iſernſa 
gezogene Linſe); vorzüglich in den Maremmen — 


Auch wurde mir auf Be⸗ 


2) Hier werden fie mit d ; 
bewohnern überfluthet 15 ad an im dahlreſchen Une 

a. Nordwärts vom Tiber durch Etruffe, _ 
„Südwärts von demſelben Strome durch Lur 
Stämme. % 0 oſeſſch. 

3) So ſiegt die italiſche Nationalität, ie , 
nehmlich in ſtarren Formen der Nellen ſich vor; 
Staates kund thut. — und des 
IV. Wirklich helleniſche Kunſt kam 


Mittelitalien nicht von den Pelasgern baer in 


den, ſondern nur relativ ſpät eingebürgert wann wer⸗ 
je nachdem ihr die Empfänglichkeit der Jun fen, 
gegen kam. — Dieſe Empfänglichkeit bei den ent 
nördlich und ſüdlich von der Tiber ſehr buchen 
1) Gering bei den ſüdlich wohnenden Often ar 
2) Größer bei den nördlichen Etruſkern. — Un 


davon: 

a. Unter dieſen die Hauptſitze jener Wrath 
Stämme und daher eine gewiſſe Sime 
mit den Völkern des Oſtens, ſichtbar im Im 
Prunk und Luxus. — ge zu 


b. Dieſe Richtung genährt durch frühen Hand 
Weſtäſte — Hun z 
. Verkehr mit dem Orient; erſt durch Me 


dann auch durch Carthager vermittelt — 
Blüthe von Tyrus und Etrurien FÜR gut 
zeitig. 5 8 RN) 
6. Bewelſe für den orientaliſchen Handel in ben 
teften, erſt kürzlich entdeckten Gräbern der Kin, 
ftädte (gimalte Straußeneier; Gefäße aus gif 
taliſchem Alabaſter; vierfach geflügelte Figuren, g 
auf den Cylindern von Babylon; Halsketten au 
Bernſteln). 5 Ba 
3) Hieran knüpft ſich die erſte nachweis liche Kunf, 
richtung in Etrurlen. —. Ihre frühſten Erfcheiningn 
find den älteſten Bestrebungen ähnlicher Art in Gi 
cherland ſinnverwandt. — 5 
4) Eine neue Periode etruſkiſcher Kunſtfertigkelt nit 
aber nach der Koloniſirung Unterſtalleng 
durch die Hellenen ein — bereits im Sten Jh 
hundert v. Ehr. Handel ztoſſchen Korinth m 
Zarquinti, — 1 
5) Von dieſer Zelt an beginnt alſo unmittelbar 
Verkehr zwiſchen Etrurien und Hellas — fin 
Größe und Folgen lehren uns die neueſten En: 
deckungen.— a 
B. I. Auch im älteften Italien, wie im Alterthum 
überhaupt, große Sorgfalt für die Abgeſchſehenen — 
früher Luxus hierin — ſchon durch alte Gſſehgebet ber 
ſchränkt. — Nicht fo in Etrurlen, wo wr die übe 
raſchendſte Mannichfaltigkeit in Größe und Ausflattung 
der Grüfte finden. a BR. 
II. Die Lokalität der neueſten Entdeckungen In 
Allgemeinen: f 1 
1) Charakter der Maremmen — Jetzt und Son 
— Lage von Caere, Tarquinii, Vulei — hie 
der lebhafteſte Verkehr mit dem Auslande — erh 
feifhe Meerherrſchaft. 5 
2) Das Binnenland Volterra, Cortoni, 
Chiusi, Perrugia — hier im Allgemeinen länge 
res Feſthalten an alten nationalen Formen. — 
III. Hauptformen der anſehnlicheren Gräberbaut 
Etruriens: ö 
1) Katakomben. — 2) Katakomben mit Kegel oder &k 
mulus. — 3) Das Tonnengewölbe. 
Von dieſen Formen erinnern die bei 
übliche am meiſten an altgriechiſche Weiſe. Be 
IV. Viel entſchiedener weiſt der Inhalt der Gilf 
auf Hellas — Schllderung eines der anſehnlichſten Git; 
ber von Tarquinii — Sarkophage der Gräber des 
Binnenlandes. — Es find mithin einerſelts die Ma 
lereien der Thongefäße und Wandgemälde, 
andrerſeits die Bildwerke der Sarkophage, Sple⸗ 
gel und Gemmen zu betrachten. RER 
1)Vasi dipinti — Gegenſtand des lebhafteſten Han. 
dels zwiſchen Etrurien und Griechenland — hohes 
Alter der bei Caere und Vulei gefundenen — ihr 
Stil und ihre Inſchrlften. 9 
2) Die älteſten gehören dem Doriſchen Stamme 175 
(Korinth) — dieſe reichen bis in den Anfang de 
6ten Jahrhunderts hinauf. — Die zunächſt 5 
(attiſchen) nicht viel jünger als die ere H ah 
des 5. Jahrhunderts v. Chr. — Belde Arten de 
etruſkiſchen Arbeitern nachgeahmt. — 1 
3) Gegenſtand ihrer Malereien: helleniſche Moth 
logie und helleniſches Leben; beſonders A 
tiſche Mythen und Sitten. 1 
V. Dieser Ideen und Formen bemächtigt ſich die 


Tarquinll 


einheimifpe Kunstfertigkeit — fie erſcheinen, oft IF 
fremdartig aufgefaßt, DE: 
1) In den Bildwerken der Sarkophage, Spfegel und 


Gemmen; durch den Stil und durch Snfepiften dis 
etruskiſche Werke erwleſen. 5 
2) auf den Wandgemälden der Grüfte — unten 115 
ren hier auch die helleniſchen Vorſtellungen ki: 
Leben nach dem Tode. ü 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


. 
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Erſte Beilage zu J 294 ber Breslauer Zeitung. 


5 Gortſetzung.) 

VI. Alle dieſe helleniſchen Formen und Gedanken 
zeigen ſich nun am maffenhafteften in den Gräbern der 
Weſtküſte — erſcheinen aber auch im Binnenlande 
welt verbreſtet — die e der Sarkophage, Aſchen⸗ 

n und Gefäße von Chiu ſi. — 

il. ei aber feit dem Beginne des Eten 
Jahrhunderts vor Chr. an der Weſtküſte Etruriens fo 
große Maſſen von ınjimerti 
und nachgeahmt wurden, erreichte die einheimiſche Kunſt 
doch niemals die höchſte Blüthe — ſie wurzelte nicht 
in den edleren Gefühlen der Natlon — diente einer⸗ 
eis dem Prunke, andtrerſeits dem Prleſterthume. — 
Daher zwei Erſcheinungen: f 

1) Ole durchgreifende Nachahmung ausheimſſcher 

Werke durch etruſklſche Künſtler. F 
2) Das ungehinderte Fortbeſtehen der etruſkiſchen 

Kunſtübung auch nach dem Untergange der politi⸗ 
ſchen Selbſtſtändigkeit der Natlon. 

VIII. Aber gerade der überwiegend imitirende 
Charakter der etruſkiſchen Kunſt eignete fie zu einem Ka⸗ 
nale, durch welchen Jahrhunderte hindurch helleniſches 
Leben und Empfinden in die nächſten Umlande Roms 
floß — hledurch jener Umſchwung der Dinge vorberel⸗ 
tet, durch welchen, bald nach dem Sturze Carthago's, 
Rom von helleniſcher Religion, Sitte und Kunſt nicht 
weniger überwältigt wurde, als es ſelber die Nationen 
des Mittelmeeres durch die Macht der Waffen und 
Geſetze unterworfen hatte. — 


Breslau, 14. Die. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder am hleſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 10 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 6 Fuß 5 Zoll, mit im Fallen. 


— — ann nenn 


7 


Die Grafſchaft Glatz. N 

Wenn Schleſien mit Recht eine der ſchönſten Ju⸗ 
wele in der Krone Preußens genannt wird, ſo giebt die 
Grafſchaft Glatz eine der glänzendſten Acetten dieſes 
Sutels, Dies kleine, von Bergen umgebene und durch⸗ 
zogene Ländchen bietet Schätze dar, um welche es von 
großen beneidet werden kann. Es könnten dies frellich 
alle Einwohner Schleſiens und der benachbarten Länder 
wiſſen, und ich könnte mir die Mühe erſparen, hier 
davon zu ſchreiben, wenn nicht noch immer es vorkäme, 
daß wir die Ferne genauer kennen, wie die Nähe. — 
Landwirthſchaft, Manufakturen und Fabriken, ſo wle 
Bergbau, find es, die in der Grafſchaft Glatz floriren. 
Von jedem Einzelnen einige Worte. In der vollſten 
Bedeutung des Wortes wird, hier die Landwirthſchaft 
klaſſiſch betrieben, denn alle Zweige derſelben, deren Ge: 
deihen nur immer Boden und Klima zuläßt, blühen 
dort. Einzelne Thatſachen mögen dafür ſprechen. Dies 
kleine Gebirgsland, welches zum größten Theile von 
einem rauhen Klima berührt wird, erzeugt jährlich mehr 
denn 20000 Scheffel Raps, und gewinnt nebenbei noch 
den größten Thell des Bedarfs an Getreide für feine 
überzahlreiche Bevölkerung von nahe an 5000 auf der 
Quadratmeile, wobei es noch eine anſehnliche Quantität 
Flachs erbaut. In der Viehzucht bietet es einen Glanz⸗ 
punkt in Schleſien, denn noch ehe hler z. B. die ver⸗ 
edelte Schafzucht Ausdehnung gewann, ſtanden dort auf 
den Gütern des Grafen Magnis ſchon große Heerden 
Merino's, und gaben ihre Ueberſchüſſe an andere Oeko⸗ 
nomien ab; ehe man noch im übrigen Deutſchland ber 
veredelten Rindviehzucht Aufmerkſamkeit widmete und 
kein Opfer, ſie zu begründen, ſcheute, weldete ſich das 
Auge auf denſelben Gütern an den ausgezeichneten Thie⸗ 
ren dieſer Art. — Jetzt ſind im Sommer Berg und 
Thal mit edlen Schafen bedeckt; man findet in den 


meiſten Oekonomien ſtattlſche Rinder in reichlicher Zahl, 


mit einem Worte, wohin man ſieht, da bietet ſich dem 
praktiſchem Landwirthe die ſchönſte Augenwelde. — Hand 
in Hand mit der Landwirthſchaft gehen Manufakturen 
und Fabriken, viele der letzteren im innigen Verbande 
mit der erſten. Man ſehe unr die Branntwein⸗Bren⸗ 
nereien, die Delfchlägereien, Mühlen⸗Anlagen, Rüben: 


helleniſchen Kunſtwerken verbreitet 


Freitag den 15. December 1848. 


Zuckerfabrik, Eſſigbereitung und dergl. m., und man 
wird in den Oekonomſen, wo man dies alles in großem 
Maßſtabe findet, faſt zweifelhaft, ob man hier eine Land: 


wirthſchaft oder eine großartige Fabrik ſieht. — Der 


Antrieb aber, der dies alles zu ſolcher Höhe gebracht, 
geht von oben, d. h. von den Grundherren ſelbſt aus. 
Faſt Alle ohne Ausnahme (die Einen freilich mehr, die 
Andern weniger) wiſſen, was ſie wollen und wie ſie 
es wollen, und deshalb ſind auch die Erfolge ſo glän⸗ 
zend. Wer auch zurückbleiben wollte, der würde von 
dem allgemeinen Impulſe fortgeriſſen. Nicht Enthuſias⸗ 


mus, nein, Ueberzeugung If es, die mir die Feder führt. 


Der Zweifler möge nur ſelbſt dahin gehen und ſehen, 
und auch einer Verſammlung des Glatzer Vereins beiz 
wohnen, und dann möge er mich richten. 

Nächſt den in den Oekonomlen aufgenommenen 


technifhen Gewerben find es die Manufakturen, dle 


hier alle Aufmerkſamkelt verdienen. Die Flache: und 
Baumwollen⸗Spinnereſen vergrößern ſich alle Jahre, und 
wenn auch die Eine nicht grade mit ſonderlſchem Er⸗ 
folge operirt, fo kann dies noch keinen Schatten auf die 
andern werfen, ja nicht einmal die Meinung begründen, 
ſie werde niemals auf feſten Fuß zu ſtehen kommen. 
Die Ausbeute, welche die Steinkohlengruben in der 
Grafſchaft Glatz bringen, wächſt von Jahr zu Jahr, und 
ſie ſind ein Schatz, der auf ferne Zeiten hinaus ſich als 
unerſchöpflich darſtellt. Und ſprechen wir einmal von 


unterirdiſchen Schätzen, fo dürfen wir auch die Geſund⸗ 


brunnen nicht unberührt laſſen, deren ſich dies kleine 
Land erfreut, und die ihm alljährlich tauſende von Gä⸗ 
ſten aus der Nähe und Ferne zuführen. — Dies Alles 
zuſammen genommen und noch in Verbindung ſtehend 
mit einet eben fo reizenden als großartigen Landſchaft 
iſt wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit des Fremden auf 
dieſes herrliche Ländchen zu richten, und ihm bemerklich 
zu machen, daß eine Reiſe dahin Keinen gereuen darf. 


* 


— (Wohlau.) Am 18. Nov. wurde ein Tagearbeiter 
und Einwohner aus Winzig bei der Leipnitzer Windmühle, 
unter die er ſich in der Nacht bei der eingetretenen Kälte 
geſetzt hatte, erfroren aufgefunden. Am 4. Nov. brannte 
eine Häuslerſtelle in der Fiſchergaſſe zu Auras ab. Am 4. 
November brannte ein Getreideſchober bei Liebenau ab, — 
(Militſch.) Am 5. Novbr, erhängte ſich ein Häusler zu 
Pinkotſchin. — (Steinau.) Am 14. Novbr. wurde ein 
Fiſcher aus Steinau bei Hochbauſchwitz in der Oder ertrunken 
aufgefunden. — (Guhrau.) Am 28. Nov. wurde eine Häusler⸗ 
frau aus Braunau bei dem Kühnäpfel⸗Aufleſen von einem 
Baume im Braunauer Forſt erſchlagen. — (Freyſtadt.) 
Am 28. Nov, Abends gerieth einem Kaufmann zu Neuſalz 
ein mit Salz beladenes Schiff in der Dunkelheit und bei 
heftigem Winde bei dem Wehr zu Beuthen a. d. O. in das 
Wehrloch, der Hintertheil des Schiffs kam glücklich in daſ⸗ 
ſelbe, der Vordertheil blieb auf dem Wehrrücken figen, wo⸗ 
durch das Schiff in eine tiefe Lage kam und das Waſſer ſo⸗ 
gleich eindrang. Frau und Kind wurden noch in der Nacht 


gerettet, und am andern Morgen konnten circa 170 Tonnen 


Salz, das aber durch die Näſſe gelitten, herausgeſchafft und 
das Schiff mittelſt Winde vom Wehr abgezogen werden, wo⸗ 
durch es ſehr beſchädigt iſt. An 330 Tonnen liegen theils 
im Grunde der Oder, theils ſind ſie in einem unbrauchbaren 
Zuſtande aufgefangen worden. — (Schweidnitz.) Um 5. 
Dez. Abends 7% Uhr brach in einem Wohnhauſe der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt zu Schweidnitz Feuer aus, wodurch daſſelbe 
und die Pferdeſtallung des angrenzenden Gaſtwirths nieder⸗ 
brannte, — (Natibor.) In der Nacht vom 15. zum 16. 
Novbe. erfror auf dem Felde bei Zauditz ein Schmied aus 
Throem, welcher bei dem Schneewetter ſich verirrt hatte und 
erſt am 22ften bei dem Thauwetter aufgefunden wurde. Am 
27. Novbr. erfror ein Angerhäusler aus Syrin in Folge der 
Trunkenheit auf der Straße von dort nach Kſchiſchkowitz. — 
(Leobſchütz.) Am 17. Nov. wurde auf der Robener Feld⸗ 
mark ein muthmaßlich erfrorener unbekannter Mann gefun⸗ 
den. Am 4. Nov. erhängte ſich ein Freigärtner zu Königs⸗ 
dorf. Am 19. Nov. wurde ein vormaliger Auscultator vor 
dem Oberthore zwiſchen den Scheunen bei Leobſchütz erfroren 
aufgefunden. Am 25. Nov. brannte eine Mühle zu Gröbnig 
ab. Am 25. Nov. brannten 3 Häuſer nebſt Hintergebäude 
und Stallungen zu Leobſchütz ab. Am 5. Nov. brannte eine 
Scheune und der Dachſtuhl eines Hauſes in Bauerwitz ab. 
— (Nybnick.) Am 19. Nov. erfror ein Landwehrmann 
aus Ober⸗Belck auf dem Wege von Sohrau nach Belck. Am 
28. November brannte das Haus eines Schuhmachers in 
Nybnick ab. . 


Mannigfaktiges. 
— Endlich erhalten wir Berichte aus Catania über 

den Ausbruch des Aetna. Das Feuer, das man 

ſchon lange auf der Spitze dieſes Berges ſah, war kein 

wirklicher Lavaſtrom, ſondern erſt der Widerſchein der 

langſam in dem Krater aufſteigenden Lava. Am 17. 

November aber bahnte ſich die Lawamaſſe einen Aus⸗ 

weg, indem ſie auf der Nordſelte unterhalb des Kra⸗ 

ters von 1842 durchbrach und ſo aus dem neuen 
Krater mit großer Kraft einen felſchen Strom bildete, 

der in nördlicher Richtung und mit großer Schnellig⸗ 

keit dem Dorfe Bronte zulief. Die Bewohner dleſes 

Ortes, welche die ſchnell daherfließende Feuermaſſe in 
großen Schrecken verſetzte, packten ihr ganzes Hab und 

Gut zuſammen, um am folgenden Tag ihre Heimath 

zu verlaſſen; allein am 18. November trennte ſich der 

Lavaſtrom in zwel Theile und verſchonte ſo die geäng⸗ 

ſtigten Einwohner, die in wenig Stunden ihren frühern 
Wohnort unter einem Feuerſtrome begraben glaubten. 

Dle Weinberge und Felder, welche die Lava erreicht 

hat, ſind in todte ſchwarze Steinhaufen verwandelt. 

Am 23. November floß die Lava nur noch ganz lang⸗ 

ſam. Der Intendant von Catanka hat einige Gelehrte 
zur Beobachtung dieſer Naturerſcheinung abgeſendet. 


* Handelsbericht. 

Stettin, 12. Deeember. Das Getreidegeſchäft geht bei 
fortwährendem Mangel an Anregungen einen ſehr trägen 
Gang. Die letzten Berichte von England lauteten für Wei- 
zen flauer. Die alten Läger liegen wie Ballaſt, da die Land⸗ 
leute die Märkte reichlich mit altem und neuen engliſch S 
Weizen verſorgen; man folgert daraus auch, daß die letzte 
Erndte ergiebiger und die alten Vorräthe bedeutender ſind, 
als man vor einiger Zeit noch glaubte. Dieſe Nachrichten 
haben hier keinen großen Eindruck gemacht, da man größten⸗ 
theils ſchon früher aus eigener Ueberlegung ſich eine Mei⸗ 
nung für den Artikel gebildet hat. Man ſieht dies aus der 
Ruhe und Zurückhaltung, mit welcher unſere Speculanten 
und Exporteurs agiren. Jeder ſcheint ſich ein kleines Quan⸗ 
tum hinlegen und dann den Gang der Ereigniſſe abwarten 
zu wollen. Die Preife haben bis jest ſich wenig erniedrigt, 
mit Ausnahme von altem Weizen, welcher in gelber fchlef. 
Waare ſchon mit 50 — 52 Rtl, verkauft iſt. Neuer gelber 90 
Pfd. Märker Weizen iſt mit 51% — 32 Rrhlr. bezahlt, 
welche Preiſe ſich indeſſen bei ſtärkeren Zufuhren ſchwerlich 
behaupten werden. Re ä 

Roggen iſt hier ganz vernachläßigt. Zu einem Abzug 
ſeewärts zeigt ſich auch nicht die mindeſte Hoffnung und im 
Inlande ſtehen Preife jo niedrig, daß Verſendungen dahin 
nur Verluſt geben können. Vorpommern hat eine ſehr gute 
Erndte gemacht und wird etwas abzugeben haben, was ſeit 
zwei Jahren nicht der Fall war; rechnet man nun noch den 
Ueberfluß an Kartoffeln und Spiritus, ſo iſt wirklich nicht 
abzuſehen, wie ſich die Preiſe dieſer Kornart halten werden. 
Schöner 84 Pfd.⸗Roggen in loco iſt mit 33 Rthl. offerirt, 
hen zu finden, und pro Frühjahr find 3374, Rthl. 
ezahlt. i 5 

Oderbruch⸗Gerſte, nicht angetragen, würde auf Lieferun 
24 — 24 ½ Kthl. bedingen. ; en 

Pommerſcher Hafer gilt 17 — 17%, Rthl. pr. 26 Sfl. 

Von Oelſaaten fehlen Anſtellungen, der Markt dafür ift 
nur RS i 

Rüböl iſt etwas angenehmer, für loco find 10%, Rthl. 
bezahlt, für Februar, März und April fordert man 10% u 
11 Rthl. pro Ctr. Leinöl 10 ½, Palmöl 11%, Rthl. Für 
Rappkuchen find 37%, Sgr. nur mühſam zu bedingen. a 

Spiritus in loco 26 — 26 ½ 0%, Auf Lieferung im 
Geib r bleibt der Preis 24% für 1 Sgr. bald Brief bald 
eld. : 5 j 


Mit Heeringen iſt es ſehr ſtille, doch noch nicht niedriger. 

Leinſamen iſt mehr begehrt, Rigaer wird feſt auf 7% — 
8 Rthl., Pernauer auf 8% — 9 Rthl. Windauer auf 9¼ 
Rthlr. pro Tonne gehalten. 

Roheiſen iſt mit 35 Sgr. pro Etr. zu haben. 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen 81g. 
Rebellion. Leber — lion. 


Auflöſung bes Anagramms in derſ. Zig: 
Laie, ejal (egal.) 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Wegen Concurrenz⸗ Begegnung werden bis zum Weihnachts⸗Feſte 


Spielwaaren zu den auffallend billigen Fabrikpreiſen verkauft 


in der Galanterie- und Kinderfpiel- Waaren- Handlung ö 
Samuel Liebrecht, Ohlauer Straße Nr. S3, dem blauen Hirſch gegenüber, 


Um den Spielwagren⸗Niederlaſſungen, 


welche in unſerer lokalreichen Stadt nirgends als unbedingt an zwei Seiten meiner betreffenden Handlung — Stübchen auffuchten — ihre 


Richtung zu benehmen — habe ich in den letzten Ta in ſämmtli ihne i n i i ; 
2 at n Tagen mein ſämmtliches neues Weihnachts⸗Spielwaarenlager direkt aus den erſten Fabriken des In⸗ und Auslandes erſt bezogen; durch 
Veranlaſſungen meiner Geſchäftsfreunde unterſtützt, ſämmtlich auf die auffallend billigen Fabrikpreiſe herabgeſett. — Selbſt die noch täglich eintreffenden Transporte der neueſten Gegen⸗ 


fände werden zu diefen fo niedern Preiſen verkauft, was Kommiſſions⸗Lager⸗(welche die großen Vorzüge der feſten Rechnung entbehren) nicht in der Wirklichkeit 


7 


zu bieten vermögen. 


\ 


(Eingeſendet. ) 


Breslau, 13. Decbr. Soll erſt darüber geſtritten werden, ob und in welchem Grade, 
in welchen Beziehungen die Zeitungen als Organe der öffentlichen Meinung überhaupt 
berechtigt oder nicht befugt ſind, Vorfälle zur öffentlichen Kenntniß zu ziehen, welche als 
Thatſachen an und für ſich ſchon der Oeffentlichkeit angehören? Hierin kann doch nur eine 
Mein % a e die Zeitungen ſind befugt, Alles, was ſich als Gewordenes gezeigt hat, 
vor ihr Forum zu fordern; hier gilt kein heimniß, und was in der Geſellſchaft und zu⸗ 
mal ſogar als einwirkend auf dieſe beabſichtigt geſchieht, hat dieſe auch das Recht, zur Be⸗ 
ſprechung zu ziehen, und hiermit auch den Vortrag eines Profeſſors, der feine Anſichten da⸗ 
zu noch in einer öffentlichen Vorleſung ausſpricht; denn das einmal ausgeſprochene Wort 
iſt nicht mehr Privateigenthum, ſondern Gemeingut. { 5 
Beide hieſigen Zeitungen haben einen Vorfall zur Kenntniß der Oeffentlichkeit gebracht, 
der ſich in der letzten öffentlichen Vorleſung des Herrn Profeſſor Braniß zugetragen. Der 
Vortrag deſſelben wurde nämlich öfters durch Störungen unterbrochen und ein Zuhörer, der 
nicht Student war, wie auch die Schleſiſche Zeitung berichtet, verließ auf Anfrage des Hrn. 
Profeſſors: „ob er die Vorleſung ſchließen ſolle?“ das Auditorium, Es ift nun der Zweck 
und die Abſicht der folgenden Worte, nachzuweiſen, ob dieſe Störungen in dem Vortrage 
des Herrn Profeſſors ihre Berechtigung ſinden konnten und in welchen umſtänden wohl der 
Grund zu denſelben zu ſuchen ſei. Um nun zu einer klaren Einſichk in das Weſen beſagten 
Vorfalles zu verhelfen, muß ich vorerſt der Grundanſichten in der vorletzten Vorleſung des 
Herrn Profeſſor Braniß Erwähnung thun, da ſie mir grade den Schlüſſel zum Verſtändniß 
des hier zu erläuternden Ereigniſſes abzugeben ſcheinen. 

„Das jetzige Leben — ſprach Herr Profeſſor Braniß — trägt den Charakter der Zer⸗ 
fallenheit mit der Theorie. (Hat dieſen das Leben nicht immer getragen, als nothwendiges 
Moment feiner Fortentwickelung?) Früher mußte ein Kritiker nicht blos widerlegen, ſondern 
ſetzte an die Stelle der aufgelöſten Geſtalt eine tiefer begründetere. (Iſt mit der Negation 
nicht immer auch ſchon die Poſition gegeben?? Dies konnte nur ſtattfinden, wo die Kritik 
innerhalb einer beſt mmten wiſſenſchaftlichen Sphäre geübt wurde. (Wo dieſe Sphäre ein 
Poſitives, Ewiges, Bleibendes, ein Dogma, da kann von keiner Kritik, ſondern nur von 
einer Exegeſe geſprochen werden.) Jetzt ſind die Grenzen verrückt zwiſchen der Theorie und 
Praxis, das Leben dringt ein in das eſotere Treiben des Geiſtes, es giebt eine Kritik au⸗ 
ßerhalb der Wiſſenſchaft, die dem Leben angehört. (Soll das hier heißen, der neue Geiſt 
ſchlägt den alten? Wenn dies eſotere (2) Treiben des Geiſtes ſich nur auf den Univerſitä⸗ 
ten finden ſoll, welche die Wiſſenſchaft als Privilegium, ja ich möchte ſagen als Regal in 
Pacht genommen, fo überrumpelt allerdings die Praxis die Theorie, oder was daſſelbe ift: 
die Wiſſenſchaft, der Geiſt in der Gelehrtengilde auf den Univerſitäten iſt zurückgeblieben 
und ſchreit nun die Oeffentlichkeit an: glaubt dem Lügner nicht, dem Geiſt im Leben, er iſt 
nur niedere Praxis, nicht die hochweiſe, wiſſenſchaftlich gebildete Theorie, er hat ja auch 
noch gar kein Examen gemacht. Hier liegt der großartige Widerſpruch. Die geſchichtliche 
That ſoll eher fein, als die fie geboren habende Idee, es foll eine Praxis haben, ohne Theo⸗ 
rie, ein Leben ohne Wiſſenſchaft; wie wenn das Kind eher da ſein könnte als die Mutter. 
Das jetzige Zeitkind, die als aller wiſſenſchaftlichen Grundlage baar verſchrieene Praxis hat 
eu eine Theorie zu ihrer Mutter, eine Theorie, und hier ſteckt der Haken, die aber nur, 
weil fie nicht die privilegirte und conceſſionirte iſt, auch von dieſer für nicht ebenbürtig, 
nicht vollblütig anerkannt wird.) Der Student bringt jetzt ein Urtheil zur Wiſſenſchaft auf 
die Univerſität mit, das ihm das Leben der Geſellſchaft aufgedrungen hat. (Der Studirende 

mag ſich allerdings ſehr wundern, wie es mit feiner Hörfreiheit übereinſtimme, wie es 
überhaupt komme, Etwas nicht anerkennen zu dürfen, was das Leben doch ſchon anerkannt 
hat. Wieder ein Satz, worin der Herr Profeſſor Braniß zugeſteht, daß die Wiſſenſchaft 
der Univerſitäten eine veraltete, zurückgebliebene iſt und dann wieder an andern Dertern 


z 
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ſträubt er ſich gegen dieſes Zugeſtändniß.) Die humaniſtiſche Bildung — ſagt Herr Prof, 


Braniß weiter — geht auf die Ausbildung des einzelnen Geiſtes i N 
abgeſchloſſenen klaſſiſchen Volkslebens aus. (Die Leanne, Woplmeinenne Kent, eines 
gend dürfe nicht in der Theilnahme an den Intereſſen der Gegenwart herangezo, ie Ju. 
den; wäre es doch dieſe Trefflichkeit des altklaſſiſchen Volkslebens und nicht des e Ba 
pfungsgeiſt eines ſcholaſtiſchen Pedanticismus, der fie bekannt machte mit dem gewal um: 
reformatoriſchen Geiſt des klaſſiſchen Alterthums, die Jugend würde ſich glücklich reiſgen 
Auf den Gymnaſten und in der philoſophiſchen Fakultät erhalte die Jugend dieſe e 
ſche Bildung, und gegen dieſe nur ſtrebe das moderne Bewüßtſein der Zeit an, weil fie ſti⸗ 
für das unmittelbare, materielle Intereſſe des Lebens vorbildete. Von den Gpmnafie ie nicht 
dieſer neue Zeitgeiſt das Studium der alten Sprachen verdrängen und die Beſchäftigunle 
mit der Landwirthſchaft an deren Stelle ſehen. Der mediciniſchen Wiſſenſchaft af gung 
eben ſo traurig von dem modernen (terroriſtiſchen ) Zeitbewußtfein, man traue ningehe es 
dem Arzte, man gäbe ſich lieber einem Landmann in Gräfenberg hin und ſehe inch mehr 
wie in den Grundſätzen der hombopathiſchen Schule ein Radikalheilmittel gegen ale ga ſer, 
heiten. Auch ſelbſt an die Rechtswiſſenſchaft, dieſe ernſte und ehrwürdige Matrone Se 
ſich derſelbe reformirende Zeitgeiſt mit der Forderung, daß man durch Einführung der 05 
die Vernunft des gewöhnlichen Mannes dem Kennkniß⸗ und Erfahrungsſchatz des tie * 
ſchaftlich gebildeten Juriſten überordnen ſolle.“ N: 
Dieſe in der vorletzten Vorleſung hier nach Möglichkeit treu wiedergegebenen ausgeſpro⸗ 
chenen Grundanſichten waren es nun hauptſächlich, welche durch ihren äbſpiegelnden Cha 
rakter veranlaßten, daß in der letzten Vorleſung das Auditorium ſich gedrängt füllte, well 
die Studirenden zu hören begierig waren, wie ſich der Herr Profeſſor Braniß nun äber di 
neuern Zeitrichtungen und Reſultate des modernen Bewußtſeins in dem Gebiet der Theol. 
gie ausſprechen würde. Meine oben in den Parentheſen angedeuteten Anſichten üher die 
Ausſprüche des Herrn Profeſſors waren auch die eines großen Theils der anweſenden Stu⸗ 
direnden. Man glaubte in dem letzten Theil des Vortrages zumal Anſichten ausgeſprochen 
zu finden, die allerdings in ihrer einſeitigen Auffaſſung des modernen Zeitbewußtſeins nun 
ein Zeugniß zu deſſen abſichtlicher Verdächtigung zu enthalten ſchienen, denn man wollte 
und konnte doch auch nicht annehmen, daß ein Profeſſor der Philoſophie den Geiſt der Ge⸗ 


genwart nur in einer Schilderung deſſen einſeitigſter Richtungen als genügend charakteriſiet 
ch bei 


darſtellen würde. Daher alſo die Spannung bei den meiſten Zuhörern, welche fi 
manchen Aeußerungen in der vorletzten Vorleſung: „daß ſonſt wiſſenſchaftlichen Büchern 

ein fo großes Glück einer zweiten Auflage nicht zu Theil würde, wie dem Weſen de 

Chriſtenthums von Feuerbach; daß ſelbſt dem Streben nach ſogenannter Preßfreiheit nach 

jetzt alle Winkel⸗ und Lokalblätter die Reſultate der Wiſſenſchaft vor ihren Richterſtuhl ci: 

tirten,“ und bei anderen ſchon in den Zeitungen erwähnten Ausſprüchen ſich faſt zu un⸗ 

willkürlichen lauten Ausrufungen der Verwunderung bei Einzelnen ſteigerte. 

Was nun die mannifachen Verdächtigungen des ſich hier kund gegebenen Geiſtes in den 
Anſchlägen am ſchwarzen Brett und in der Schleſiſchen Zeitung betrifft, fo verdienen die er⸗ 
ſtern keine Beachtung, da ſie ſich hinter den Schleier der Anonymität verſtecken. Gegen 
den Verfaſſer des Artikels in der Schleſ. Zeitung trete ich mit der Ueberzeugung von 05 
tüchtigen Geiſt der Studirenden auf, welche weit davon entfernt waren, den Geiſt mit der 
phyſiſchen Gewalt, wie doch ſonſt nach Muſterbeiſpiel, zu bekämpfen. Herr Student Grie⸗ 
ben ſcheut ſich auch jetzt wieder nicht, über Verhältniſſe zu ſprechen, deren Untenntnig 
ihm doch ſchon früher zur Genüge nachgewieſen worden iſt. Er ſcheint ferner nicht 
einmal zu wiſſen, was wiſſenſchafliche Kritik iſt, denn ſonſt würde er einem geſchichtlich re⸗ 
ferirenden Vortrage, untermiſcht mit einigen polemiſchen Sticheleien, nicht dieſe Bedeutung 
beilegen. Ich bedauere die vielen Gleichdenkenden, welche Herr Grieben vertritt, daß ſie ſich 
nicht beſſer vertreten ließen und ich fürchte für den Sieg der Sache, welche er vertheidigt, 


M. Wittenburg, stud. jur. 


T heater⸗ Repertoire. 
See „Der Alpenkönig und der 
tenuſchen feind.“ Romantiſch⸗ komiſches 

Driginal-Zauberfpiel in 2 Akten von Ferd. 
„Rafmund, Muſik von A. Müller, i 
Sonnabend: Die Fräulein von St. Cyr. 
Sonntag, zum Löten Male: „Der Feen- 

ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 

in 5 Akten, Muſik von Auber, ö 

Berlobungs: Anzeige, 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Maria, mit dem Kaufmann Herrn S. 
Zültzer aus Breslau, erlaube ich mir, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. i 
Militſch und Breslau, den 12. Dez. 1843. 
Friederike, verw. Oels ner, 
geb. Stoller. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Maria Oelsner. 
; Salomon Zültzer. 
Entbindung 8-Anzeige. 

Die am 12ten d. Mts., 6 Uhr Morgens, 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau, geb. von Eiſenhart, von einem ge: 
ſunden Mädchen, zeigt Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
an: von Wentzky auf Reichen. 

Breslau, den 13. Dezember 1843. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen um 7 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Wil⸗ 
helmine, geb. Otto, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, lieben Verwandten 
und Freunden, anſtatt beſonderer Meldung, 

ergebenſt anzuzeigen. , 

Dezbr. 1843. 


Breslau, den 14. 
3: G. Plaskuda. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb, von Klüx, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, al⸗ 
len Theilnehmenden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Dez. 1843. 

von Hackewitz, 
Premier⸗Lieutenant im 10. Inf.⸗Regmt. 
5 Todes⸗Anzeige. 

Schmerzerfüllt zeigen wir den am 24. No⸗ 
vember in Warſchau erfolgten Tod unſeres 
geliebten Bruders, des Architekten Eduard 
Albrecht, in dem kräftigen Mannesalter von 
32 Jahren, allen Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit 
ergebenſt an. Mit uns beweinen ſein frühes 
eee ſeine trauernde Gattin und ſeine 


einzige, unmündige Tochter. 
Karlsruhe, den 11. Dezbr. 1843. 
n ouiſe 
Emma Albrecht. 
Ferdinande 
Todes⸗Anzeige. 
Nach mehrwöchentlichem Leiden ſtarb am 
12. d. Mts, meine gute Frau, geborene M. 


D. Leſſmann. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt 
zeige ich allen meinen theilnehmenden Freun⸗ 


den und Bekannten an, C. Riedel, 


Ze Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Den am 13. d. M. Abends um ein viertel 
auf ſieben Uhr, nach langem Leiden, in dem 
Alter von 25 Jahren erfolgten Tod ſeiner 
unausſprechlich geliebten Frau, Agnes geb. 
von Schickfuß, zeigt tief gebeugt und um 
ſtille Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an: 

B. von Gellhorn. 
Reg.⸗Aſſeſſor, zugleich im Namen 
der übrigen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. December 1843. 


Todes ⸗ Anzeige. : 
Den Tten d. Mts. entſchlief zu einem hö⸗ 
hern Leben, nach vorhergegangenem ſiebenwö⸗ 
chentlichen Krankenlager, unfere innig geliebte 
gute Frau, Mutter und Schweſter Chriſtiane 
Weichmann, geb. Buntzel, in ihrem 65. 
Lebensjahre. Mit tief betrübten Herzen wid⸗ 
men wir dieſe Anzeige allen unſern lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung. 
Bernſtadt, den 14. Dezember 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 16. Dezbr., 
früh 9 Uhr, iſt Jeſ. 62, 11. 12. 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin ſage ich 
allen meinen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 

5 Roſalie Kohn. 


Berichtigung. In der Wein⸗ und Rum⸗ 
Offerte des Hrn. Theiner, in der geſtrigen 
Zeitung, ſoll der Schluß lauten: ſo wie Biſchof, 
Cardinal, Grogg und Schweizer⸗Kräuter⸗Eſ⸗ 
ſenzen, empfiehlt ꝛc. ꝛc. 


Wir erlauben uns hierdurch anzuzeigen, daß 
der Verkauf der Handarbeiten des Jungfrauen⸗ 
Vereins, den 17. dieſes Monats Antonien⸗ 
Straße Nro, 6 beginnt; ; 

Breslau, den 15. December 1843. 

Der Vorſtand. 
Philharmoniſche Geſellſchaft. 

Freitag den 15. Dez. e. Abends 7 Uhr: 
Concert im Saal des Tempelgartens, 
wobei u. a. 

Spohr's hiſtoriſche Symphonie im Styl 

und Geſchmack von 1720, 1780, 1810 und 

1840, und Ferd. Ries' große Feſt⸗Ouver⸗ 

ture und Siegesmarſch 
zur Aufführung kommen. 

J. 
Meine Wohnung iſt: 
Blücherplatz Nr. 15, 1. Stock. 
Friedrich Keil, 
85 Portraitmaler. 2 
FEC 
Neuſte und wirkliche Entfuſelungs⸗ 
Methode des Weingeiſtes erfährt man 
durch frankirte Einfendung eines Thalers 
von dem Apotheker 
in Bolkenhain. 


Ferd. Schmidt, 


f Bekanntmachung. 5 / 
Mit Bezugnahme auf das im Stück 46 des Amtsblatts bekannt gemachte 
Statut vom 24. März d. J., werden die Herren Juſtiz⸗Beamten im Bezirk des 
hiefigen Königlichen Oberlandes⸗Gerichts hiermit erſucht: . 
a) fo weit fie bis jetzt ihren Beitritt zum Verein noch nicht angemeldet haben, 
dies unter Beobachtung der Vorſchriften der $5 3—5, bis zum 1. Janugr 
k. J. gefälligſt zu thun: 5 Es 2 85 
ſofern aber die Anmeldung berelts erfolgt iſt, gemäß jener 88 das Geſu de 
heits⸗Atteſt und das Antrſtisgeld bis zum 1. Januar k. J. unfehlbar ein 
zuſenden, weil fonft angenommen werden muß, daß von dem Beitritt abge⸗ 
ſtanden wird. Ba 
Breslau, den 5. Dezember 1843. ; 
Das Direktorium 
des Sterbekaſſen⸗ Vereins der Juſtiz⸗ Beamten 
v. Amſtetter. Wendroth. Weyde. 


Im Verlage von, G. P. Aderholz in Breslan ift fg een erſchienen: 
Ergänzungen und Erläuterungen 
der Preußiſchen Rechtsbuͤcher 


durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 
Unter Benutzung der Juſtizminiſterial⸗Akten und der Geſetzreviſtons⸗Arbeiten. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 


on 

H. Gräff, C. F. Koch, L. v Rönne, H. Simon. u. A. Wentzel. 

Ste und Bte Lieferung, Landrecht. Ster und Ster Band. 3 
Pränumerations⸗Preis für das Ganze in 10 Bänden 30 Rthlr. 


Am 1. Jan. 1844 tritt der Ladenpreis von 38 Ntlr. ein, 


Als Weihnachtsgeſchenke empfehlenswerth: 
Friedr. von Sallets Laienevangelium. In verſchiedenen feinen Ein 
bänden von 1½ Rtir. bis 2 ½ Rtlir. a 
Deſſelben Gedichte, fein gebunden 11, Rtlr. 
In allen Buchhandlungen und bei den unterzeichneten vorräthig: 
Aug. Schulz u. Comp., 


(etzt Altbüßer⸗Straße Nr. 10, an der Magdalenenkirche.) 


* 


0 


— 


— — Bachus-Freuden- Galopp, op. 24, 10 Ser. 
Goedeeke, H., Polonaise f. Pfte. mit Gesang 10 Sgr. 
Tanz-Album für 1844, f. Pfte. von Gung'l, etc. 15 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Anzeige des Staͤhr⸗Verkaufs zu Grambſchuͤtz, 
8 Namslauer Kreiſes. 


Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für das Jahr 1844 mit dem 2. Januar, und ſin⸗ 
det, wie auch in den vorigen Jahren, jede Woche Montags und Donnerſtags ſtatt, an 
welchen Tagen der mit dem Verkauf beſonders beauftragte Inſpektor, Herr Päckel, aus 
Kaulwitz ſtets hier anweſend fein wird. — Bei der Schäferei zu Kaulwitz befinden ſich eben⸗ 
falls mittelſt der Grambſchützer Heerde gezüchtete Stähre, fo wie bei beiden Schäferejen zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe zum Verkauf aufgeſtellt. 5 

Grambſchütz, den 11. Dezember 1843. 5 Be 
| Das Gräflich Henckel von Donnermarckſche Wirthſchafts⸗ 


Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


> 


— 


Lutrariſche Weibnachts, und Neujahrs⸗Geſchenkr⸗ 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau: 


rat unahenden Wi tögsit empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, wie für die Jugend unſer reich, 
ze Mile ae eber Werke der deutſchen und ausländiſchen Literatur; Kalender 
und Taschenbücher auf das Jahr 1 78 an Lie 155 e e der beſten Meiſter; 

TE NER licher, meiſtens in eleganten Eindänden ı roßer Auswahl. r 
listen ehe Alter und Geſchlecht; Zeichnenbücher; Vorſchriften; Land: 

4 9 und Atlanten ꝛc, Koch“, Haus- und Wirthſchaftsbücher für Frauen. 

Ken erden jederzeit bemüht ſein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns „en Jofef 4 empfehlen, zur vollkommenen 
Zufriedenheit auszuführen oſef Wax u Komp. 


Jugendſchriften 8 
mit bewährtem Inhalt und in ſauberſter Ausſtattung, 


aus dem Verlage von 8 


Alexander Duncker, 
1 a ee 91 5 G. Ack Opel haben find 
: ung J tax und „in Breslau, ſo wie bei E. G. ermann in eln zu Haben find: 
welche in der uchkanplung Joſef Mag un omi „aändig iſt erſchienen: g 4 


Der neue Kinderfreund. 


Mit 10 Zeichnungen von Theodor Hoſemann und vielen Vignetten. 
N gr. 8. Sauber cartonnirt. 2% Rthlr. 
a Prachtausgabe mit coloeſrten Kupfern ſehr elegant rt 5% 73 5 8 5 
i andlung hat ſich mit dem als Jugendſchriftſteller bekannten Herrn Dr. H. Klettke zur Herausgabe eines neuen 
e der RA in der Vo e und Neuheit des Inhalts wie in eleganter und geſchmackvoller Aus⸗ 
kattu orderungen unfeter Zeit entſprechen ſoll. 7 i Br E 
ane dee ae unterſcheidet fi weſentlich von allen früheren dadurch, daß er nicht wie jene für den Zweck der Schule 
beſtimmt iſt, ſondern außerhalb derſelben in dem Kreiſe der Familie als ein ächter Kinderfreund unterhalten und belehren, das Gemüth er⸗ 
BEN Fell erſtand üben, Kenntniſſe fördern, chriſtliche Geſinnungen vorbereiten, ſomit in nachhaltigſter Weiſe den Unterricht der Schule 
unterſtützen und für ihn das jugendliche Gefühls⸗ und Erkenntnißvermögen nach allen Seiten hin anregen und beleben ſoll. 9 
Der umfaſſende Plan dieſes Kinderfreundes macht ihn für das ganze Alter von 7 — 14 Fahren, ebenſo für Mädchen wie für Knaben 
geeignet; doch wird ihm die Trefflichkeit ſeines Inhalts, für welchen eine Menge der ausgezeichnetſten Dichter und Proſaiſten benutzt wor⸗ 
den find, auch über jenes Alter hinaus ſeinen eigenthümlichen Werth bewahren. 


Carl Eitner: „Thekla von Gumpert: W. Kaliſch: 
Die Abenteuer Der kleine Vater und das Enkelkind. Deutſche Geſchichte 
l Nn Eine lee en = für die Jugend. 

a: R it Abbi 8. Elegant tlr. i 
der Weihnachtskrippe. Die bers rbene Orktaik, Agnes une, b e ich über 8. geb. % Rtlr. 
a Mit Titelkupfer. dieſe anziehende Schrift, die ihr im Manufeript vorgelegt wurde: Feine Ausgabe mit Kupfern. 
Elegant gebunden. 11, Rtlr. „Der Stoff iſt anziehend und muß die Theilnahme der kleinen - 1% Rilr. 


or, Leſer bis ans Ende wach erhalten. Eltern und Lehrer werden es ! 
Ein anerkannt vorteeffliches, gern in der Kinder Hände ſehen, weil ein durchaus guter und bi en zum RN 
dem jugendlichen Gemüthe über⸗ frommer Geiſt durch daſſelbe weht, und ohne Abſicht zu verrathen, bürgt für die Lrefflichkei 


aus anſprechendes Buch. manch gute Lehre darin niedergelegt if." Auswahl. 


. [4 8 5 

| Katherine Marbel 

Fxercices de memoire. Premiere Partie, mise a la portée des enfants. 
8. broſchirt Y, Rthlr. Feine Ausgabe % Rehlr. \ 
Dieſe Sammlung der anziehendften und wenig bekannten Poeſien der franzöſiſchen Literatur, iſt namentlich für junge Mädchen be⸗ 
ſtimmt, die darin eine reiche Quelle finden, ihr Gedächtniß mit den anmuthigften Gedichten zu bereichern und zu üben. Das Büchlein hat 
bereits in vielen Penſionnaten die beifälligſte Aufnahme und Einführung gefunden. . 

In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. Ackermann in Oppeln iſt zu haben: 

i Barbier und Daubree, - 


Die Bearbeitung des Kautſchuk. 


Eine praktiſche Anweiſung, daſſelbe aufzulöſen, zu ſchmelzen, zu formen, ſowle zu Fäden, Bändern, Blättern ꝛc. zu bearbeiten. 
Für Techniker und Manufakturſſten. Aus dem Franzöſiſchen. Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. Ackermann in Oppeln ift zu haben: 


Der Selbſtarzt bei äußern Verletzungen 


und Entzündungen aller Ark. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene 

Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolk, Roſe, ſowſe überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe des 

Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels William 
f Lee. Aus dem Engliſchen. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Bei George Befermaun in Braunſchweig iſt erſchienen und zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei C. G. Ackermann: e 5 


G. Ack 
Neues Heldenbuch für die deutſche Jugend 
eues Heldenbuch für die deutſche Jugend, 
a | von Johann Sporſchil, 
enthaltend die Grofthaten der Deutſchen in den Befreiungskriegen 1813, 1814 u. 1815. 
< 3 Bde. mit 25 Stahlſtichen. 
Gr. 8. fein Velinpapier. Geh. Dritte Auflage. Preis 2 Thlr. Beſſere Ausgabe mit 33 Stahlſtichen. Preis 3 Thlr. 
Verlage von G. J. Manz in Regensburg ift erſchſenen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhand⸗ 
ange Max und Komp. und die uebrigen, fo wie durch E. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 
Nittermaier, Dr. E. J. A., Grundſätze des gemeinen deutſchen Privatrechts, mit Einſchluß des 
Handels-, Wechſel⸗ und Seerechts. 2 Bände. Gte, völlig umgearbeitete und ſehr vermehrte Ausgabe. gr. 8. 
5 1 6 Thlr. 16 Gr. i 
er Seer Perf, ſagt unter Anderm in der Vorrede: „Höchſt ſchätzbare Mittheilungen, welche von ausgezeichneten Kaufleuten und 
e dem Verf. mitgetheilt wurden, ſetzten ihn in den Skand, die Lehren des Handels-, insbesondere des Wechſelrechts, völ⸗ 
ig neu zu bearbeiten, und die Durchführung gewiſſer leitender Ideen und Handelsgebräuche in den verſchiedenen Geſetzgebungen Europas 
12. Auf dieſe Art ift die vorliegende Auflage eine völlig umgearbeitete und bedeutend vermehrte geworden. Sie ent⸗ 
5 Bogen mehr als die vorige. Viele neue Fd, z. B. über Realrechte, Erfindungspatente, über Gewiſſensehen, über Leibzucht bei 


uerngütern, ſind hinzugekommen.“ 
Ausſtellung in Lederwaaren von hung. der eise jo wie die Fahre Des 


Louis Pracht, Ohlauer Straße Nr. 75. Ai n oe 
4 i Ti D ſſprüchen zum Neujahr ein Unterfommen, Nä⸗ 
Ein ſehr billi ed Weihnachtsgeſchenk fuͤr Kinder. erg helle Geiſt⸗Straße Nro, 20, 2 Trep⸗ 
Ein polirtes Luſchkäſfchen mit 36 Farben und 24 feinen Bilderbogen zum ausmalen für ben hoch. 
reis von 20 Sgr. C. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 
Von dem fo beliebten‚n‚n [ Dffene Hauslehrerſtelle. 


echt Stonsdorfer Baieriſch⸗Lager⸗Bier eee, sin E der ce e al Aabden B 


ſind neue Transport in vorzüglicher Qualität angekommen gefucht. Wo? wird im Comptoir von S. 


und im Ausſchank zu haben: Ning n. Blücherplatz Ecke im Holſchauſcheu Hauſe. Militſch, Biſchofsſtraße 12, nachgewieſen. I kaufen, Stockgaſſe Nr. 13, bei Haupt. 


zu den feſtgeſetzten Preiſen zu haben. 


808 8808995 


In Königsberg bei H. L. Voigt iſt ſo 
e und in allen Buchhandlungen 
zu haben: N 2 f 
Materialien zur Negierungs⸗ 

Geſchichte Friedrich il⸗ 
helm IV. (Zweites Heft.). Von 
der Eröffnung der Verſammlung der 
vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe in 
Berlin, d. 18. Oktober 1842 bis zum 
Schluſſe des Rheinſſchen Provinzial: 
Landtages, den 20. Juli 1843. Geh. 
Preis 15 Sgr. 

Lätitia. Eine Novelle mit einer Pa⸗ 
rabel als Nachwort und 3 Muſik⸗ 
Bellagen. Geh. Preis 25 Sgr. 

In Breslau Schatz in der Buchhand⸗ 
lung von Aug. Schulz u. Comp., Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 10, an der Maria⸗Magda⸗ 


Erſchienen zu Dresden, zu haben in 
Leipzig in Commiſſion bei A. Fr. Leo: 


Der Dom zu Koͤln. 


- Gedicht in 3 Hymnen 


von 
Eduard Ferdinand Hauſchild, 
Advokat zu Leipzig. 

I und 32 S. Hochquart. Auf feinem Velin 
15 Sgr., auf minder feinem 10 Sgr. 
Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, Schuhbrücke Nr. 27, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt, Alle ausgezeich⸗ 
neken Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 


fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


1 60 Anſichten von Florenz, nebſt Be⸗ 
ſchreibung, für 1 Rtl. 40 Blatt Chodowieckj x 
20 Sgr. bei Böhm, Nikolaiſtr. 2, 


H. ST Schmid, 
Buchbinder, Galanterie- u. Futteral⸗ 
Arbeiter, Weißgerbergaſſe und Ni⸗ 

kolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 49, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung aller in dieſes 
Fach einſchlagenden Arbeiten, ſo wie auch eine 
große Auswahl 5 


Schreibebuͤcher 


von allgemein anerkannt gutem und ſehr ſchö⸗ 
nem Papier, ſowohl zum Wiederverkauf mit 
angemeſſenem Rabatt, als auch einzeln, und 
find dergl. außer bei ihm ſelbſt, auch 
Neumarkt Nr. 27, bei Hrn. Kfm. Grützner, 
Neuſtadt Nr. 39, bei Hrn. Kaufm. Liebig, 
Schweidnitzer Straße, vis-A-vis dem Inquie 
ſitorigte, bei Hrn. Kaufm. Sturm, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4. b., bei 
Hrn. Kaufmann Gleis, 205 
Karlsplatz Nr. 3, bei Hrn, Kfm. Kraniger, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße und neue Kirch⸗ 
Straßen⸗Ecke, bei Hrn. Kfm. Härtel 


| 


F SIDE 
Der große Ausverfavf von wol⸗ 
lenen Kleiderſtoffen, wollenen umſchlage⸗ 
6 tüchern, ſeidenen Taſchentüchern u. über⸗ 
haupt allen in dieſes Fach einſchlagen⸗ 
€ den Artikeln wird bis zum 23, d. M. 
«€ fortgeſetzt. } 
M. B. Cohn, am Ringe 10, 
im Holſchauſchen Hauſe. 
FFP 
PP rn an 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ) 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
Damenputzwaaren aller Art, worunter 7 
ein Theil derſelben zu bedeutend billi⸗ » 
gen Preifen in der erſten Etage zum 
Ausverkauf ausgeſtellt ſind: 
Henriette Burghardt, ’ 


RA 
REISE e 


WO 


Ring Nr. 
u e EEEESTEESYL 


Beachtenswerth. 


Sehr schönen italienischen Marasquine 
die ½ pr. Qt. Flasche 20 Sgr., so wie 
ihre bereits anerkannt preiswürdigen Sor- 
ten von Vanillen-, Gewürz- und. Gesund- 
heits-Choooladen empfiehlt die neue Cho- 
coladenfabrik des 


J. A. Mors ch, 
Ring 51, erste Etage. 
89888 88888575 
Vollene Und feld ne 
Shawls 

für Herren, erſtere im Preiſe von 10 
Sgr. pro Stück, empfiehlt: 1 
die Herren Garderobe⸗ 


Handlung u. Er 


von 
Salomon Neiſſer, 


neben der ehemaligen Accifr © 
See eee 


Ein eiſerner Ofen mit Röhren iſt zu der⸗ 


8 90 Aus dem Weihnachtslager . 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt. 
5 x i Breslau, Ratibor, Pleß. ; 


— 


Agnes Franz, 


= neu e ſte u gen dſchriften: 
Buch fuͤr Kinder. | Kinder- Theater, 
Eleg. geb. 2 Rthl. 25 Sur. 0 Eleg. geb. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Kinderluſt. Kinderſchatz. 
Eleg. geb. 1 Rthl. 15 Sgr. Eleg. geb, 1 Rthl. 
Verlag von Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und Plef. 


Mit Kupfern von Kos ka. it Kupfern von Koska. 
Mit Kupfern von Kos ka. Mit Kupfern von Koska. 
Vorräthig in jeder namhaften Buchhandlung Schleſiens. 


Bei Pfautſch und Comp. iſt fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſowie in Krotoſchin durch Stock: 


Gedenke Mein! 
Taſchenbuch für 1844. 


Mit ſechs prachtvollen Stahlſtichen 
und Beiträgen ausgezeichneter Schriftſteller. 
16. In elegantem Pariſerband mit Goldſchnitt und Etuis 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Pracht⸗Ausgabe. 8. In Seidenband 3 Kthlr. 22%, Sgr. 


Bi folien. 


Dichtungen von Johann Gabriel Seidl. 


Dritte verbeſſerte, vermehrte und mit des Verfaſſers Bildniſſe und Facſimile verſehene 
5 Auflage. 8. 1843. Cart. 1 Rrthlr. 15 Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt: 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 

ü Friedrich Arndt, 


(Prediger an der Parochialkirche zu Berlin) 


rgenklänge aus Gottes Wort. 


Ein Erbauungsbuch auf alle Tage im Jahre. 
2 Bände. 
Elegant geheftet a Band 25 Sgr. 
5 Verlag von Haſſel in ( Elberfeld. 

Das vorſtehende Andachtsbuch des rühmlihft bekannten Verfaſſers unterſcheidet ſich 
von allen andern Andachtsbüchern der Art dadurch, daß es 1) nicht blos Eigenes 
und Selbſterfahrenes, ſondern zugleich eine liebliche Blumenleſe des Kräftig⸗ 
ſten und Erhebendſten darbietet, das in den bedeutendſten ascetiſchen Schrift: 
tellern aller Jahrhunderte der chriſtlichen Kirche niedergelegt iſt, und daß es 
D nach dem Kirchenjahre geordnet iſt und dem Leſer die Möglichkeit gewährt, an jedem 
Sonntage Sonntagsandachten, an jedem Feſttage Feſtbetrachtungen zu leſen. Somit bleibt 
8 ichen neu und zeitgemäß, und eignet ſich, wie kein anderes, zu einem paſſenden 

eſchenk. . a 


Werthvolle Weihnachtsgeſchenke 


Bei dem unterzeichneten find erſchienen, vorräthig in Breslau, bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock. 

Denkmäler der Baukunſt aller Zeiten und Länder. Von 

Jules Gailhabaud. Nach Zeichnungen der vorzüglichſten Künſtler geſtochen von 

Lemaſtre, Bury, Olivier und Anderen, mit erläuterndem Text von de Cau⸗ 

mont, Champollſon⸗Figeac, L. Dubeur, Jomard, Kugler, Langlois, A. Lenoir, 

G. de Prangey, Raoul-⸗Roch tte, L. Vaudoyer ꝛc. — Für Deutſchland heraus: 

gegeben unter der Leitung von Dr. Franz Kugler, Profeſſor in Berlin. 
8 Iſte bis 26ſte Lieferung. Gr. 4. Jede Lieferung 15 Sgr. 

Das ganze Werk wird aus 200 Lieferungen beſtehen, deren monatlich zwei erſcheinen. 
Ausführliche Proſpekte, ſo wie die erſten Lieferungen ſind in allen Buchhandlungen einzuſehen. 

Herkulanum und Pompeji. Vouftändige Sammlung der daſelbſt entdeckten 

Malereien, Moſaiken und Bronzen. Giſtochen von H. Roux aine, Mit ers 

klärendem Text nach L. Barré von Dr. A. Kaiſer und H. H“. Sechs Bände, 

mit 740 Kupfern. Imp. 8. kart. 42 Thlr. ; 

Von dieſem Werke find auch Exemplare in 186 Lieferungen, zu 5 gGr. jede, zu haben, 

und ſtehet es den Abnehmern frei, dieſelben auf einmal oder nach und nach ſich anzuſchaffen. 
Hamburg, im November 1843. Johann Auguſt Meißner. 


Als vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken 


geeignet, empfehlen wir das fo eben in der vierten Auflage erſchienene: 


Laienbrevier von Leopold Schefer. 
: gt V. d. 456. Kl. 8. Geh. 9 Kthl. 5 

In eleganten Einbänden vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die gen 
LEN in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 

erner: 5 5 

Weil, Hr. Dr. Das klaſſiſche Alterthum für Deutſchlands 
Jugend. Eine Auswahl aus den Schriften der alten Grlechen und Römer. 
Gr. 8. XXII 310 S. Geh. 22½ Sgr. a : 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. Gallen iſt erſchienen und durch jede Bud): 
andlung zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 47, 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor u. Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: R 
Sitten und Sprüche der Heimath. Ruinen altſchweizerlſcher Frömmig⸗ 
keit. Herausgegeben von Karl Steiger, Verf. der Wochenpredigten. Neue 
Ausgabe mit Kupfern. Geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Ein geehrter Recenſent nennt die „Pretioſen“ von demſelben Verfaſſer das Beſte, was 
ſeit den Stunden der Andacht erſchienen. Wir dürfen unbedingt die Sitten und Sprüche 
den Pretioſen an die Seite ſtellen. Dieſelben find nicht blos Ruinen altſchweizeriſcher Fröm⸗ 
migkeit, ſondern auch der deutſchen Frömmigkeit, indem die meiſten derſelben auch in den deut⸗ 
ſchen Gauen Volksſprüche find, Dieſe Sitten und Sprüche find Klänge eines ſchönen fried⸗ 
lichen Lebens, ſie berühren die Saiten einer heiligen Harfe, die in jeder religiöſen Menſchen⸗ 
bruſt iſt. Als finnigereligiöfe Lektäre ſtehen fie dem Beſten der ascetiſchen Literatur an der Seite: 


— 2—ęi— — z-i — 


— 2344 


— 


Oeffentliche Vorladung. 
Die Böttcher⸗Wittwe Anna Maria Wit 


Todes⸗Erklärung angebrachten Provokation ſich 


ſpäteſtens in dem 


am 29. März 1844, Vormittag 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie für todt er⸗ 
klärt, und ihr zurückgelaſſenes Vermögen den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben aus⸗ 
geantwortet oder nach Umſtänden als herren⸗ 
loſes Gut erachtet werden wird. Zugleich werden 
die etwaigen unbekannten Erben der Wittmann 
hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine zu 
melden und zu legitimiren, und haben dieſel⸗ 
ben bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, daß 
der Nachlaß der ꝛc. Wittmann deren nächſten 
bekannten Erben ausgeantwortet werden wird. 

Breslau, den 2. Juni 1843. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monat noch nicht berich⸗ 
tigt haben, werden hierdurch aufgefordert, ent⸗ 
weder ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 
amte zu einigen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
Be Pfänder durch Auction verkauft werden 
follen, 

Breslau, den 8. December 1843. 

& Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Der Seilermeiſter Karl Guſtav Grunwald 
und die Jungfrau Erneſtine Karoline Mänt⸗ 
ler hierſelbſt haben mittelſt Ehe⸗Vertrages 
vom 17. d. M. die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch zur öffenrlichen Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg, den 21. Novbr. 1843. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Leobſchützer Kreiſe gelegene, von 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 
zu Johanni 1843 auf 6008 Rthl. 28 Sgr. 
4 Pf. taxirte Rittergut Dirſchkowitz ſoll auf 


a itt 
mann, geborne Thiel, ſeit dem 19. März 
1833 von Breslau verſchollen, wird hierdurch 
aufgefordert, zur Beantwortung der auf ihre 


den Antrag eines Miteigenthümers Behufs G 


der vorzunehmenden Auseinanderſetzung, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem 
vor dem unterzeichneten Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor auf l 
den 23. März 1844 Vorm. 9 Uhr 

angeſetzten Termine öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
liegen zur Einſicht in unſerer Regiſtratur be⸗ 
reit. Leobſchütz, den 23. Auguſt 1843. 
Fürſtl. Lichtenſtein Troppau⸗Jägerndorfer Für⸗ 

ſtenthums⸗Gericht, Kgl. Preuß. Antheils. 

: Hanſel. 


Bekanntmachung. 

Der Viertelbauer Johann Schulzeck zu 
Rudnik, beabſichtiget auf dem ihm daſelbſt ei⸗ 
genthümlich gehörigen, unweit des Dorfes be⸗ 
legenen Grundſtück eine neue ſogenannte Bock⸗ 
windmühle zu erbauen, was in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1820 bekannt ge⸗ 
macht wird. — Diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, wer⸗ 
den aufgefordert, daſſelbe innerhalb acht Wo⸗ 
chen präcluſiviſcher Friſt hier ſowohl, als auch 
bei dem Mühlenbau⸗unternehmer anzumelden, 
widrigenfalls auf ſpätere Reclamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 

Ratibor, den 10. November 1843. 

; DerKönigl, Landrath. 

! Gez. Wichura. 


Zum Verkauf von Kiefern⸗Bauholz in den 
Schlägen der königl. Oberförſterei Rybnik, 
pro 1844, 660 Stamm, jeder über 40 Cubik⸗ 
fuß enthaltend, ſteht auf den 29. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 — 12 Uhr, Termin im Dienſt⸗ 
lokale des Unterſchriebenen an. Bemerkt wird, 
daß die Bedingungen die allgemeinen find, 
und daß gleich im Termine zur Sicherung 


des Gebotes der 4. Theil mit circa 720 Rtl. 


baar deponirt werden muß. f 
Paruſchowitz, den 12. December 1843. 
. Der Königliche Oberförſter 
Schwerdtfeger. 


Auktion. 

Am 2lften d. M., Nachmittag 2 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 1, Grünebaumbrücke, wegen Do⸗ 
mizil⸗Veränderung faſt neue Meubles von Zuk⸗ 
kerkiſten⸗, Kirſchbaum⸗ und Birkenholz; eine 


Partie Bilder, Uhren, wobei eine Spieluhre; | N 


Schilder, Comtoir⸗Utenſilien und div. Haus: 
geräth, öffentlich verſteigert werden. 5 
Breslau, den 14, Dezember 1843, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. . 
Donnerſtag den 21. d. Mts. Nachmittags 


2 uhr ſoll in dem Land⸗Gerichts⸗Gebäude eine 


Quantität kaſſirter Akten, von denen ein Theil 
zum Einſtampfen geeignet, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 5 
Kaufluſtige werden hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 12. Dezbr. 1843. 
f Königl. Land⸗Gericht. 


Zum Karpfen Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwartz, Ohlauerſtr, im alten Weinſtock. 


früh 11 uhr, im Gaſthofe zum weißen Roß 


Ohlauer Ste. Nr. 77, in den 3 Hechten, 


Auf dem Dominium Altwaſſer bei Fr⸗ 
14 Weder ſich eine Ferse or Seth 
orgen mit den ſtärkſten Tiefetnen, fü 5 
tenen und tannenen Baubölzern beiten” 
welche auf dem Stocke verkauft werden ſollen. 
Die Taxe und Verkaufsbedingungen find bez 
dem hieſigen Förſter Plöntzig einzuſehe ae 
Das Wülhſchalte Ant zu Alknanen 
Die vierte Haupkſendung N 
des ſo allgemein beliebt und 
wordenen R at ge 


ächten ; 
Dresdener Malz⸗Sprup⸗s 
aus baſeriſchem Malze bereitet 
von E. C. Pätzold in Dresden, 
empfing wieder mit geſtr. Schnellfrachtfuh 
und empfiehlt denſelben gegen Gum 
Schnupfen und Heiſerkeit, gegen 
gen den Luftröhrenwegen, im Kehl. 
opfe und bei Verſchleimung der Ath⸗ 
mungs werkzeuge. 8 
Dieſe delicieuſe Süße hat ſchon vielen Tau⸗ 
ſenden geholfen, und ſind dem Fabrikanten d. 
ehrenhafteſten Belobigungen geworden. u 
Auch hat ſich dieſer Syrup ſchon als ein; 
„i„das Zahuen der Kinder erleich⸗ 
terndes Mittel‘ : 
herausgeſtellt, wenn man denſelben Morgens 
und Abends damit beſtrichen, und iſt deshalb 
ſeiner Billigkeit allen andern derartigen Mit: 
teln vorzuziehen. 5 
Preis wie bereits ſchon längſt bekannt; 
n Glaskruke 14, 8, 5 u. 2½ Sgr. 


am Neumarkt 38, 
P. S. Auch find, um Irrthlülmern vorzubel 
gen, die Deckel der Kruken mit dem 
Firma⸗Stempel des Fabrikanten ver⸗ 


ſehen. Der Obige. 
Zu verkaufen 


1 großer eiſerner Mörſer, nebſt einem 
ßen geſchmiedeten Stößer, 7 Rthl. 1 geo 
Mörſer nebſt gegoßenem Stößer, 5 Rt It, 
Rother u. grüner Wachsſtock das Pfd. 16 gr. 

M. Rawitſch, Nicolaiſtraße 34, 


aan aaa 
Weiße und bunte Bettdecken in 2 
ausgezeichneter Qualität, 13 Ellen % 
breiten, ächtfarbigen, feinen Battiſt 
für 2% Kthl., und ſehr ſchöne Lioner 
Sammet-⸗Weſten & 2½ bis 2% Nil, I 
das Stück, empfiehlt die Mode⸗ und ) 
Schnittwaaren⸗Handlung von 3 


Auguſt Scheche, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, vis-A-vis dem 

blauen Hirſch. 
IEEEEEEESEE SEN 
Ein maſſives ländliches Haus nef 
Hof und Gärtchen iſt mit einer Anzahlung 
von 300 Rthl. für den Preis von 600 Nhl, 
durch Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37, zum 
Kauf nachzuweiſen. 


Die feinſten Haarbürſten, elegant geat: 

beitet, empfiehlt zu den billigſten Preiſen; 
A. Noth 

an der goldnen Krone am Ring, 


Offener Poften. 


Ein Rentmeifter und ein Rechnungs -Rel 
for finden baldigſt Unterkommen. Hierzu gt 
eignete Subjekte können ſich unter Beibringung 
ihrer Qualifikations⸗Atteſte den 17, Dez. a: . 


auf der Nikolaiſtraße zu Breslau, Zimm 
Nr. 1, melden. Bemerkt wird, daß der Nett: 
meiſter eine Caution von 500 Rthl. erlegen muß, 


Cigarren. 
Dab 15 Rei. p. Tauſenh, 


uba⸗ 7 9 „ 7 7. 
beide Sorten ausgezeichnet gut riechend, 


Weſtphal & Siſt, 


VVV 
8 Zu Weihnachtsgeſchenken 


2 14 
© für Herren 
1 ſich eignend, empfing ich heute zu gänz⸗ 
2 lichem Ausverkauf für auswärtige Rech⸗ 
© nung eine große Partie 
ſchwere, ſchwarze ſeidene 
Halstücher, Sammet⸗ und ſeidene We⸗ 
OF ften, und ſeidene Taſchentücher zu au⸗ 
i ſtergewöhnlich billigen, jedoch unbe⸗ 
dingt feſten Preiſen. 
\ Louis Schlefinger, 

8 Nee, 2 „ 
© I Treppe hoch. N 
50065980000.08800000 
Ein Wiener 6z0Etav. Flügel, ein Pianoforte 
mit Flügel⸗Zeichen, engliſcher Mechanik, von 
Mahagoni, noch nicht über 6 Oktaven, faſt 
neu, und eine Auswahl neuer Inſtrumente, 
ſtehen zum billigen Verkauf, Ring Nr. 52, 
beim Inſtrumentenmacher. - 

Verſchiedene Sorten Bettfedern und Dau: 
nen find in großen Vorräthen zu haben Carls: 
Straße Nr. 6. 


ERS 


GERARD 


SOISEER 


2 | — 2343 


zu NE 204 der Brezlauer Zeitung 


Freitag den 15. December 1843. 


Zweite Beilage 


Buch-, 


Stadt- u. Univorsitäts- Musikalien-, und 
ee Kunsthandlung 
"Lithographie, 18 
Schriftgiesserei, 2 
Stereotypie und Leihbibliothek 
Buchhandlung >. im 
— O p pe In, 
rennen, Ring Nr. 49. 
. Herrenstrasse Nr. 20. 8 Nr, 


. —— — —¼ N 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 


Milligſte Danspoſtille, unter dem Titel. der Glaube an Jeſum, 
eln vollſtändiger Jahrgang von Predigten über die Evangelien, zur häuslichen 
Erbauung, ſo wie zum Vorleſen in Landkirchen, von A. G. Balde, Su: 
perintendent zu Jauer. 107 Bogen in Ato, Preis 1 Thlr. Dieſe Poſtille 
wird beſonders wegen der einfachen, verſtändlichen und gemüthlichen Sprache 
und des echt chriſtlichen Geiftes, der aus den Vorträgen ſprſcht, gerühmt. 
Erbauungsbuch für chriſtliche Dienſtboten, herausgegeben von Dr. 
L. Köhler, Superintendent zu Glogau. 8. geh. 5 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
„Thon's vollkommener 


E. F. G a 5 
Jagd⸗ und Scheiben⸗Schuͤtze, 


oder kürzeſte Ausbildung als trefflicher Schütze für Jagd 
f und Scheibe. 


Nebſt Kenntnſß, Gebrauch, Behandlung, Ladung, Reinigung u. Probirung der Gewehre. 
12. Elegant broſchirt. 20 Sgr. : > 
Der Verfaſſer, feiner Zeit einer der berühmteſten Schüßen ſeiner Gegend, iſt den Lieb⸗ 
habern bereits aus ſeiner größeren Anweiſung zum Schießen mit Büchſe, Flinte und Piſtolen 
rühmlich bekannt, welche von mehreren kritiſchen Blättern ſehr belobt wurde und in kurzer 
Zeit zwei Auflagen erlebte. s a 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau bei Graf, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: 


Wirthſchaftsbuch fuͤr Damen, 


oder e ee ee auf ein Jahr, nebſt Wäſchtabellen. 
: (Bei C. Flemming)] cartoniıt 12 ½ Sgr. 
i Dieſes elegant ausgeſtattete Contobüchlein wird jeder Hausfrau ein angenehmes Weih⸗ 
nachts⸗ oder Neujahrsgeſchenk ſein. a £ 


Notiz⸗Taſchenbuch 


auf alle Tage des Jahres. (Verlag von C. Flemming.) 15 Sgr. 
Dieſes höchſt ſauber ausgeſtattete und dauerhaft und ſchön gebundene Schreib⸗Notizbuch 
enthält für jeden Tag des Jahres eine halbe Seite Raum zu Notizen, und kann Geſchäfts⸗ 
Männern mit Recht empfohlen werden. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und kann durch jede gute Buch⸗ 
handlung bezogen werden, in 
und Comp.: 


Di e 


immung und Erziehur 
Beſtimmung und Krziehung 


Entworfen von 


J. H. Schulz, 
Oberlehrer an der königl. Real⸗ und ee und Lehrer an der königl. Louiſenſtiftung 
zu Berlin. 
gr. 8. Velinpapier. geh, Preis 2 Rthl. 9 Ggr. 

Vorliegendes Werk iſt eine Bereicherung der an guten Schriften armen Literatur des 
ſpeziellen Zweigs der Erziehung, der die weibliche Jugend betrifft. Der Herr Verfafjer durch 
ſeine amtliche Stellung vor vielen andern berechtigt und berufen, ein Wort tiefgehender Be⸗ 
lehrung und ernſter Erinnerung an ſeine Zeit zu richten und die Schätze ſeines Geiſtes und 
ſeiner Erfahrung auch weitern Kreiſen der menſchlichen Geſellſchaft aufzuthun, hat ſeine 
Schrift der Königin von Preußen, dem Muſter edler Weiblichkeit, gewidmet. In einfacher, 
klarer, allen gebildeten Eltern verſtändlicher und anziehender Sprache handelt er mit logiſcher 
Folgerichtigkeit und philoſophiſchem Geiſte in der erſten Abtheilung von der eigenthümlichen 
Nakur und Beſtimmung des Weibes im Gegenſatz von der männlichen, und baut ſodann in 
der zweiten auf das Ergebniß ſeiner Unterſuchung die zweckmäßigſte Methode der Erziehung 
und Unterweiſung des weiblichen Menſchen. Zum Beweis der Gediegenheit des Werks mag 
ſchon das dienen, daß hier das religiöſe Prinzip, das heutzutag von dem Stimmberechtigten 

wohl als das einzig richtige anerkannte, zur Grundlage des Ganzen genommen wird. Eltern, 
Lehrer, Schulbehörden und wer immer in dieſer großen Sache thätig zu ſein im Fall iſt, wird 
das Buch mit Nutzen leſen. Möge es den Segen ſtiften, den es beabſichtigt und den es zu 


verbreiten in hohem Grade geeignet ift, 
Stuttgart, im November 1843. J. F. Caſt'ſche Buchhandlung. 


Bei Friedrich Baffermann in Mannheim iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
ungen, zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u Comp. 


ae F 
Dr. Sylveſter Jordan's 
5 Profeſſor der Rechte in Marburg, ; 
in der wider ihn geführten Criminalunterſuchung, Theilnahme an 

Hochverrath betreffend; nebſt der 
Appellationsſchrift feines Vertheidigers, 
ö Obergerichtsanwalt C. F. Schantz in Marburg, 


Denkſchrift von dem Angeſchuldigten 
f 


Dr. Sylveſter Jordan ſelbſt, 
dle Rochtfertigung der Beſchwerden und zugleich einen Beſtrag zur Lehre von dem 
f a Indicienbeweiſe enthaltend. 
Mit Umſchlag geheftet, groß 8, 27 Bogen, 1 Athlr, 


8 2 Zum bevorstehenden 5 
Weihnachts- und Neujahrs- Feste 
c empfehlen 5 
Grass, Barth u. Comp. 


(in Breslau Herrentrasse Nr. 20, in Oppeln am Ringe) 


ihr vollständiges Lager 


von Gebetbüchern beider Confessionen; ferner in reicher Auswahl die 

deutschen Classiker, die neuesten Erzeugnisse der schönen Literatur, 

sämmtliche Almanache, Volkskalender für 1844, Jugendschriften 

für jedes Alter, Atlanten, Zeichnenhefte, Spiele und die neuesten 
Musikalien f. Pfte. u. f. Gesang. 


Mit den fo eben erſchienenen Lieferungen 5 —8 ift nunmehr vollſtändig in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Ader⸗ 
holz, Hirt, Leuckart, J. Max und Komp., Neubourg, Schulz und Comp., und 
in Oppeln bei Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 49 zu Haben: 


Eduard Heinel's 
Geſchichte 
des Preußiſchen Staates und Volkes. 
Für alle Stände bearbeitet. 
Fortgeſetzt von Franz Kugler. Band 4. 
Vom Frieden von Oliva bis zum Tode Friedrich's II. (16601286. 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 


In dieſem Aten Bande der Heinel'ſchen Geſchichte legen wir dem 
den erſten Theil der neuen Folge, 


der Neueren Geſchichte des Preußiſchen Staates 
und Volkes von Franz Kugler 


vor. — Das Intereſſe, welches der Inhalt dieſes Bandes, nämlich die Darſtellung Preu⸗ 
ßens in ſeiner Entwickelung als europäiſcher Staat von ſeinem erſten kräftigen Auftreten als 
ſolcher unter dem großen Kurfürſten bis zu ſeiner Ehrfurcht gebietenden Stellung in den 
letzten Regierungsjahren des großen Königes, an ſich erregen muß, macht bei dem Rufe, 
welchen ſich der Herr Prof. Kugler als vaterländiſcher Geſchichtsſchreiber bereits erworben 
hat, eigentlich jede weitere Empfehlung überflüffig. Die Aufgabe aber, welche der Titel ſtellt, 
für alle Stände zu ſchreiben, hat der Herr Verfaſſer gewiß glücklich gelöſt. Und wer, welches 
Standes er auch ſei, wünſcht nicht heute bei der allgemeiner gewordenen Theilnahme am 
Staatsleben, eine mit Vaterlandsliebe, Kenntniß und Urtheil geſchriebene Darſtellung unſerer 
Geſchichte zu beſitzen, damit er erkenne, auf welche Weiſe das heutige Preußen ſich allmählich 
entwickelt. 
Da ſich dieſer erſte Band der Kugler'ſchen Geſchichte namentlich zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken eignen dürfte, fo haben wir eine Anzahl Exemplare in engliſcher Leinwand ele⸗ 
ſind ſolche zu dem 


Publikum zugleich 


gant kartonniren laſſen, und 


Preiſe von 2½ Thlr. (51 Bogen) in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


Duncker und Humblot in Berlin. 


Die vorzuͤglichſten Maͤhrchen und Fabeln 
| für die Jugend. > 


Vorräthig bei Graß, Barth und Komp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49, 


Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth Hoffmann, dle ſchönſten Mährchen aus 1001 Nacht. 2 Rthlr. 


Grimm, Kinder und Haus⸗Mährchen, 2 Bände. 4 Rthlr. netto. 
Dieſelben in 4 Heften, ohne Kupfer. 2 Rthlr. netto, 
— Kinder⸗Mährchen. 1 ½ Rrehlr. e 
Förſter, Taſchenbuch auserleſener Mährchen. 2 Rthlr. 
Hauff's Mährchen. 2 Rthlr. ’ 
Grimm, Kinder und Haus⸗Mährchen, kleine Ausgabe mit Kpfen. 2 Rthlr. n. 
Dieſelben, ohne Kupfer. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Klette, Spinnſtube. Mährchen. 1 Rthl. 10 Sgr. 
Hoffmann, neues Mährchenbuch. 2 Rthlr. 
Arndt, Mährchen. 2 Theile. 3 Rthlr. 20 Sgr. n. 
Hoffmann, Mährchen und Fabeln. 1 Rthlr. a 
Löhr, Fabeln und Erzählungen. 1 ¼ Rrhlr. 
Speckter, Fabelbuch, 1. und 2. à 1 Rthlr. 5 Sgr. n. 5 
Hoffmann, vollſtändigſtes Fabelbuch mit 100 Bildern. 2 Rthlr. 18% Sgr. 
— 100 neue Fabeln mit 50 Bildern. 1 ½ Rthl. 8 9 
Reinecke der Fuchs, von Richter, colorirt. 2 Rihlr. n. 
Neuer Fabelſchaz 10 Sgr. 
Gellert, Fabeln. 12½ Sgr. 
— illuſtr. Ausgabe. 1 Rthlr. 20 Sgr. n. 8 


Im Verlage von Karl Göpel in Stuttgart iſt erſchienen und in allen Buch⸗ und 
Muſikhandlungen zu erhalten: 


Deutſche Liederhalle. 


Alte und neue Lieder für Freunde des mehrſtimmigen Geſanges und für häusliche 
und gefellige Kreſſe. Mit Original⸗Coempoſilionen derühmter deutſcher 
herausgegeben 


von Th. Täglichsbeck. 


Erſter Band, in vier Abtheilungen. 
Erſte Abtheilung: Lieder zu Schutz und Trutz: Vaterlands⸗, Kriegslieder 2c, 
Zweite Abteilung: Geſelliges Treiben, Lebensgenuß: Geſellſchafts⸗, Trink- und 
Tafel⸗Lieder, Studenten- und Commers⸗Lieder ꝛc. 
Dritte Abtheilung: Frühling, Heimath und Wanderſchaft: Frühlings⸗, Turn⸗ 
und Wander⸗Lieder, Jagd⸗ und Wald⸗Lieder ꝛc. 


Vierte 1 Liebe, Luſt und Leid: Liebeslieder, Ständchen, Romanzen, Volks⸗ 
lieder ꝛc. N 


Preis des vollſtändigen Bandes 3 Rthlr. (Auch in 12 einzelnen Heften zu beziehen.) 
> Jede Abtheilung einzeln 22%, Sgr. 
Dieſer erſte Band enthält gegen 350 Lieder und Gefänge, darunter eine bedeutende An⸗ 
zahl von Original⸗Compoſitionen der erſten deutſchen Tonſetzer. Die Sammlung unterſcheidet 
ſich von allen in unzahl vorhandenen Liederbüchern dadurch, daß dem Bedürfniſſe der jetzigen 
allgemeinen muſikaliſchen Bildung entſprechend, ſämmtliche Geſänge mehrſtimmig, nicht blos 
in einſtimmigen Melodien, geſeßt ſind; fie empfiehlt ſich vor allen durch ſchönes Neußere 
und im Verhältniß der Leiſtung durch einen überraſchend wohlfeilen Preis. 
Die Sammlung wird fortgeſetzt und iſt ftets vorräthig zu finden bei 
Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, 


- 6 — 


Aal ih Adern re e ae Die Hühner-Augen 

. Die Kunſthandlung F. Karſch 2 arm. ii u Tan 
= empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager der neueſten Kupfer⸗ 4 a ans er 
= ſtiche, Lithographien und colorirten Bilder unter Zus 53 enn a für Breslau bei dem Kaufmann 


44 


7 


Hufeland a. Marxdorf. - Hr. Juſtiz⸗Kommz 
Scheffler u. Hr. Baumeiſter Malti 9. 
then. HH. Gutsb. Pohl a. Lorenzberg 95 
Frankenberg a. Golkowo Hr. Lieut. Min 
u. Fr. v. Sack a. Militſch. Hr Part Mi 
a. Petersburg. — Hotel de Sfleſte; IN 
Mai, d. Schmde a. Gerrmftaht, Hr, dee 
ſeſſor 


„ 
2 


2 „ illi. um. m Eduard Groß am Neumarkt Nro, Schliemann a. Oels. Hr. G 
ſicherung der billigſten Preiſe. 58, 1. Etage zu ee : mith a. Salzbrunn. Hr. Sure. Aenne 
Schmiedeberg. Hr. Gymnaſtal⸗Dir, an aus 


Oels. Hr. Bar, b. Seydlitß a, Bi 00 1 
N e 


Berge: Hr. Gutsb. v. Eichborn g Bi 
mannsdorf. — Goldene Schwert Gütt⸗ 
Kaufm. Luckhaus aus Remſcheidt. — Herr 
Hirſch: Hr. General Eiſimont a. R. aue 
99. Gtsb. Lachmann a. Sponsberg, Had. 
a. Kl.⸗Peiskerau, Thiele a. Schum, Hr er 
mermeift, Kornecker a. Kofel, Hr. Kim l 
dorff aus Magdeburg. — Deut ſche Se 
HH. Gutsb. Cöſter aus Schönbankwie ud 
Przyſtanowski g. Jagocin. Fr. Landräthin d. 
Wiſſel a. Deutſchen. — Goldene Zepter; 


28 ; | e. 115 
| 88888 86 06 9 865888650808 en 
Einrahmung der Bilder. Ran 


ER Wagen⸗Verkauf. = 
Durch große Vorräthe von Golbleiften, böͤhnuſchem ganz weißem und halbweißem Buder Cine moderne, im orden Gtande befindliche 
glaſe, jo wie einem geſchickten Arbeitsperſonale, bin ich im Stande, jeden reſp. Auftrag und in Federn hängende breitſpurige Halb⸗ 
prompt und billig zu fertigen. : F. Karſch. Chaife mit Reiſekoffer und Laternen, iſt billig 
: zu verkaufen, und bei S. Militſch, Bi⸗ 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend. e su 12 au eigen. 


Fein bemalte und dekorirte Taſſen, Vaſen, Schreibzeuge Flacons Haus V 
Figure 0 r ener f ö Haus⸗Verkau 
Figuren, Deſſert⸗ und Kuchenteller, Fenſterkörbchen, Deſeunes e. For dem Schweſdniger Thor 15 ein 


empfiehlt on 
2 2 7 vorzüglich gutes Haus nebſt Obſtgarten zum 2 gene ter: 
die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, Sean 5e 1. e ee Sy. Berner ere Bautentenn, 
JJJJ0J%%½ù!ĩ . ̃ , Sign Bi Oi 
Waſchſeifen in verſchiedenen bekannten Gattungen werden zu bill f Sifelen a. Schwierſe. Hr. Bibliothekar Ki, 
verkauft im Verkaufs⸗Lokale der Neuen Seifenfabrik ba A. Jankowski, 5 5 en en dice e. Be aus 
8 . Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldenen Gans. mit transparenten Lythophanie⸗Bildern, em⸗ Zwei goldene Löwen: Fr. Gr. v. duc 


pfiehlt in reicher uswahl F, Pupke, Naſch⸗ a. Zobten. Hr. Lieut, v. Güntz a. Gr, Steh. 


ft u IR 0 ar en⸗ fferte markt Nr. 45, eine Stiege hoch. 

5 : Kap: elben Magdeburger und 
Schönſte Meſſ. Eitronen von ächtem 2ten Schnitt, ſchönſte vollſaftige Meſſ. Aepfelſinen, = S 1 8 ; 821 

candirte Früchte, Aranzinf, Zitronat, Calmus, neue franz. Prünellen, Aſtr. Zuckerſchoten, 5 ch eſiſchen 5 Aral 
Düſſeldorfer Moutarde, ächten Neapolitaner Macaroni, friſchen Parmeſan⸗Käſe, Muscaten⸗ hat billigſt abzulaſſen: 
Trauben⸗Roſinen, Schaal⸗Mandeln, Smyrner Feigen, Throler Rosmarin ⸗ Aepfel, Nanteſer Carl Steulmann, 
5 Aa a e 470 00 0 Birnen e runde und lange Ha⸗ Breite Straße Nr. 40, 
ſelnüſſe, eingemachten Ingber, Maraſching, ächten Arac de Goa, und feinſten Famaika⸗Rum — Matthias Straße Nr. 13, vorn Heraus, ff 
empfing in beſter Qualität und empfiehlt: die Südfruchthandlung R ee euupz bald 9955 15 En 
nachten zu vermietyen, Näheres ebendaſelbſt 


Joha ; - | 

Re Johann Tſchinkel Jun., 3 Stiegen hoch. 
8 Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. Zu vermiethen. 

Ohlauerſtraße Nr. 20, zum grauen Strauß, 

iſt der dritte Stock, beſtehend in 4 Stuben 


Spielwaren, fo wie Galanterie- und nebſt Zubehör, zu Oſtern zu vermiethen. 7 


a f In dem neuen Hauſe, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
Urze daren - ift ein zu einem größern Waaren- oder Ge⸗ 
werbe⸗Geſchäft geeignetes Lokal, beſtehend aus 


empfiehlt in reichſter Auswahl u. zu den billigſten Preiſen einem Parterre belegenen Verkaufs⸗Gewölbe 


lit. — Hotel de Saxe: Hr. Gtsb. Gr. 9 
Szembeck a. Simianice, Fr. Bar. v. Hundt 
a. Petersheide. — Weiße Roß: Hr, An, 
Friedländer a. Beuthen a. O. —Gelbe Löwe 
Hr. Kfm. Richter a. Waldenburg. HH. Gtzb. 
v. Koſchutzki a. Gr.⸗Tſchunkawe, 9 15 


Herrnkaſchütz.— Goldene Hecht: Hr. Kan, 
Maſſur a. Liegnitz, Hr. Handl.⸗Reiſeud, Bier 
kowski a. Straßburg. — Königs⸗Krong 


Hr. Kaufm. Bartſch a, Reichenbach. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 14, Dezember 1843, 


Wechsel- Course. || Briefe. | 


Amsterdam in Cöur,. . 2 Mon.] — 
Hamburg in Banco . . ja Vistaf 150% 


& und der erſten Etage mit einem Saale von 9 Dito 2 Mon.“ — 
A Bra ch b og el Fenſtern Straßenfront, und drei nach der Alt⸗ London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 25% 
. 4 ER x büßerſtraße und dem Kirchplatze zu belegenen | Leipzig in Pr. Cour. . Vistall — — 
JR i n chts⸗A 2 Piecen, von Oſtern k. J. ab zu vermiethen] Dit .. |Messe | — — 
E a z nzeige. und das. Nähere dieſerhalb bei dem Kelletwirth | Augsburg 2 Mon. 100 — 
Wien 2 Mon. 41 — 
verkauft en gros und en detail folgende Waaren zu nachſtehenden ſehr billigen, aber] Mehrere i fi ſabe ich abi “ 
198 3 1 gut rentirende Häuſer habe ich | 6 
feſten Preiſen, als: 9 zu verkaufen. S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. De 2 Mon.“ — 90%½ 
Echte Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, à 2½, 3, 37½, 4, 4½ Sgr. - 8 BE. 
„ Bett⸗Orillig, doth und blau, 2½, 3, 3%, 4, 5,6, - Holz Verkaufs⸗Anzeige. Selce d 
„ Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand, 1 1½, 2, 2%, 3, 3½ Sgr. Vom Sturm am 9. de nieder gelegtes fie: | _ BER 
= Halb-:Merino’s, A 2, 2%,, 3, 31, Sgr. ferner Bauholz, ſo wie Brenn⸗ und Schirr⸗ molland. Rand-Ducaten . ....| — | — 
„ Poils de chevres und Crép de Rachel, à 4½, 5 Sgr. Holz jeder Art, offerirt zum Verkauf das Do⸗ Kaiserl. Dücteen 96 . 
„Kleider⸗Kattune, à 2, 2½, 3, 3%, Sgr. minium Stein bei Sybillenort. Friedrichsd' or 113 ¼ [ — 
Damaſt⸗Schürzen, a 10, 12½ 15 Sgr. ; g Wohnuungs⸗ Anzeige. Louisd or 4 1175 — 
„ Kattun⸗ Leinwand und Köper⸗Tücher, a 2½ 3, 4, 5, 6, 8 Sgr. Hummerei Nro. 52 u. 53 iſt vom erſten] Polnisch Courant. — =; 
Außerdem empfiehlt dieſelbe ihr wohlaſſortirtes Lager gebleihter und Kreas + Leinwand, Januar bis erſten April 1844 die zweite ae 756 
das Schock von 5 Rthl, an; Tiſchzeug und Handtücher, bunte Kaffee ⸗ Servietten, Möbel: Etage, beftehend aus drei Zimmern, Alkove, Wiener Banco. Noten 8 180 Fl. 105% — 
Damaſt, weiße und bunte Taſchentücher, weiße und bunte Bettdecken, weißen und bunten Küche und Beigelaß, für Familien oder ein⸗ 25 2 
Parchent, Flanell, Fries, Futter⸗Kattun, Halb⸗Piqué, Pigque » unterröcke und noch viele zelne Herren, meublirt oder unmeublirt, zu Hfesten Con | 
andere Mittel. Wiederverkäufer erhalten einen angemefienen Rabatt eee, best gi. n Bel = 
: [7 2 7 3 2 Stuben, 1 Alkove, Küche nebft Beigelaß, | Staats-Schuldscheine 3%, 103/12 
Schönſte vollſaftige Aepfelſinen 1 8 0 125 1 e Wen term. Ra = in 
1 : ern zu beziehen geſucht. eldung wird | Breslauer Stadt-Obligat. 3% 
das Stück 1 Sgr. und 1½ Sgr. empfehlen: N erbeten; Sandstraße Nabe. 17 bei Scholtz. Dito Gerechtigkeits- dito 165 90 
9 .. — T fp eee . 1 
Mentzel und Comp., Angekommene Fremde. Ae ale Na 3% 100 
Den 13. Dezbr. Goldene Gans: Fr. | Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 3½ 101% 


Kupferſchmied 13, ücke. f 
pferſch eberape: Nee 18, Ecke der Schupbrüdt- Gereral. v. Röder a. Gohlau. Hr. Oberſt v. dito dito 500 R. 3½ — 


Von geftern EU 2 Schkopp a. Winzig. HH. Gtsb. Gr. v. Zed⸗ dito Litt, B. dito 1000 R. 
erhaltenen nenn Zuführen: Eigarren. i 9 a. RG a 399190 I e e 4 m 
; 8 ö ar, v. Saurma a. Ruppersdor ohberg | ait dito 35 
Elbinger Neunaugen, Mein Commiſſions⸗Lager abgelagerter | aus Stanowitz. Hr. Geh. Kommerzien⸗Rath Eisenbahn dt 0/8. 4 1 3 


dito dito Prioritäts 


Treutler a. Waldenburg. Hr. Maj. v. Hart⸗ 4 
dito dito Uitt. B. 4 106%, 
4 


Elbinger marinirten Lachs, Cigarren für Rechnung Bremer und Ham⸗ 


Die Leinwand⸗Handlung des M. Wolff (Ring und Schmievebrüde- Ede Nr. 1., daſelbſt zu erfahren. 
7 . ( DIT 8 . a Vista 100 
wig a. Craſchen. Hr. Landrath Rupprecht 


Elbinger geräu Lachs zurgen Fteunde empfehle ich hiermit wie⸗ Striegau. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Nim⸗ Freiburger Eisenba N 
er auch et a 2 U A 4 derholt zur geneigten Beachtung allen Wie- kau. br. Medizinal⸗NR. Dr, Suckow a. Schweid⸗ W Be RS 9A 
gern herke 1 ber achſe, der⸗Verkäufern: nit. Hr. Lieut. v. Prittwig a. Neiſſe. H.  Eisenbahn-Actien 4 
ommerſche Gänſebrüſte Kaufl. Hinſch a. Stettin, Jonas u. Wilhelmy Discont z ** 
9 erm. Schultz f 5 * 
geräucherte Aale, jr 1 ease 5 5 fa. Berlin. — Weiße Adler: Fr. Landräth. 5 ah 
8 5 er r. 2. - 8 BR 
Hamburger Rauchflei 252 ͤ ee = 1 3 
empfiehlt nebſt ö reif, | C. A. Georgi Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
5 wirklich ächten 5 aus Soſa in Sachſen, empfiehlt ſich ee ge⸗ a 
Aſtrach. fließenden Caviar, 1 y e een erſtenmal einem 13. Dzbr. 1843. Barometer eee ö 5 
5 8 ochzuverehrenden Publi it einer Aus⸗ SER 18 h 8 5 ME 
Aſtrachaner Zuckerſchooten, wat ſächſſcher Sticereien und Beiffeler Räh⸗ . A ne | Se 


waaren, als: geſtickte Pellerinen und Kragen F 5 f f f * 8 
„„ kneueſter Facon, Brüsseler Keberſallragen 0 er 0 Uhr. 28“ 1,64 2, 5+ 1, 6 0 6 NW 470] überzogen 
i ! Zwilt, auf Mäntel und Kleider, geklöppelte Norgens Uhr. 1.90 L. 3, 00 T. 1, 8 04 W 17 7 
Warſchauer Tafel⸗Bouillon, d in Spitzen 5 ächte geſtickte N90 5 HR 128 or ai 9 15 = 2 956 je AR überwölkt 
bei Abnahme zum Wiederverkauf und im Ein⸗ Battiſt⸗Taſchentücher, ſo auch in Jaconett, ! Y £ St „ 1 2 4? 
zeln 1295 billig: ! sh Ka orten ae, Shane, Hern. Abends b uhr. 1,42] 3 11+ 2, 4] 0, 4 [W 384 5 
5 emiſets und dergleichen noch mehrere zu die⸗ = — a — 
C. Joſ. Bourgarde, ſem Fache 5 Artikel. Sein Stand Temperatur! Elin ſmum — 1, 6 Marimem + 2,5 Oder + 2,8 
Hnlauer Straße Nr. 15, iſt auf der ſieben Churfürſtenſeite der Nro. 5 == 
“IR Seidenhaaſel grade über. Getreide Preiſe. Breslau, den 14. Dezember. 
Seidenhaaſengarn | Höch ter, Mittler. Niedrigſter 
zu Strümpfen, namentlich für Gichtpatien⸗ Portorico, Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 S 7 6 Pf. 1 R 15 ©, 6 Pf 
ten beſonders zu empfehlen, empfingen in leicht und von ausgezeichnetem Geruch, in R „ 1 Nl. 7 5 x N A e . l. EU te 
neuen Zuſendungen kleinen Nollen von circa 3 Pfund, empfiehlt | 9 gen: Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sge. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 
Gebr. Grüttner, a 8½ Sgr. und 9½ Sgr. pro Pfund, die Gerſte: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 3 Pf. — Al. 27 Sgr. 6 Pf. 
Ring 41 im goldnen Hund. Handlung Junkernſtraße Nr. 30, Hafer: — Rl. 19 Sgr. 3 Pf. — Rl. 18 Sgr. 4 Pf. — Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


Der vlerteljährliche zbonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung nit ihrem Belblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am bieſigen Orte 1 Thlr. 
7 or Sgr.; für die Zeitung auen I Thur. 7% Sgr. Die Ehronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer 11 iu A binlanie mit 125 a Ehronik 
(inelusive Dorto) 2 Tblr. 12½ Gar; die Zeitung allein 2 Thlr., die Sbronik allein 20 Sa.; ſe daß alſo den geebrten Intere fenten für hie Sbrsnik kein Porto angerechnet wird. 


Vnſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


